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Neue Wege bei der Kohlenaufbereitung in Schwerflüssigkeiten.
Von Dr.-Ing. Erich T r ü m p e l m a n n ,  Saarbrücken.

Bei U ntersuchungen im Laboratorium wird die 
Trennung eines Kohlenhaufwerkes in Bestandteile unter­
schiedlicher Wichte schon seit Jahren  in Schwerflüssig­
keiten durchgeführt, weil sich in ihnen die T rennung  ohne 
Schwierigkeit mit großer  Genauigkeit erreichen läßt. Die 
erwiesene Zuverlässigkeit dieses Verfahrens, das alle sonst 
bekannten Aufbereitungsverfahren an Genauigkeit weit 
übertrifft, läßt seine Anwendung im G roßbetr ieb  als 
wünschenswert erscheinen. Sofern also Schwerflüssigkeits­
verfahren für den G roßbe tr ieb  zur Verfügung stehen, muß 
diesen der  Vorzug gegeben werden, wenn die Betriebs­
und Unterhaltungskosten  nicht höher als bei anderen Auf­
bereitungsverfahren und die Anforderungen an das Über­
wachungspersonal bei unbedingter Betriebssicherheit 
nicht g rößer  sind. Die Aufbereitung in einer Schwerflüssig­
keitswäsche ermöglicht dann die G ewinnung der einzelnen 
Gutsorten mit unterschiedlicher Wichte praktisch frei von 
Fehlausträgen. Der TrennungsVorgang ist dabei ein rein 
statischer, und die T rennung  erfolgt ausschließlich auf 
Grund der W ichte  der einzelnen Gutteile , w ährend  bei 
allen übrigen T rennungsverfahren , abgesehen von der 
Flotation und elektrostatischen Aufbereitung, der Einfluß 
dynamischer Kräfte zur Erreichung der T rennung  An­
wendung findet. Der Trennungserfo lg  wird bei diesen V er­
fahren von einer Reihe von F aktoren  wesentlich beeinflußt. 
Neben den Wichten der zu trennenden Gutteile und des 
Mediums, in dem die T rennung  erfolgt,  spielen Form, 
Größe und Oberflächenbeschaffenheit der Gutteile und die 
Art der dynamischen Einwirkung eine große  Rolle. W ä h ­
rend also fü r  den T rennerfo lg  bei der Schwerflüssig­
keitsaufbereitung nur ein Einfluß, und zwar die un ter­
schiedliche Wichte bei nicht zu hoher Viskosität des 
Mediums maßgeblich ist, hängt dieser bei allen anderen 
Verfahren von vielen Einflüssen ab. Es ist demnach nicht 
verwunderlich, daß tro tz  weitgehender,  technischer Ver­
vollkommnung die Trennschärfe  der auf dynamischer Ein­
wirkung beruhenden  Verfahren von der vollkommenen 
Trennschärfe noch weit entfernt ist und hinter derjenigen 
der auf statischer T rennw irkung  beruhenden Schwer­
flüssigkeitsverfahren weit zurückbleibt. Für  den G ro ß ­
betrieb entwickelte Verfahren zur Kohlenaufbereitung in 
Schwerflüssigkeiten verdienen daher besondere Beachtung. 
Bevor jedoch auf die bereits zur Einführung gelangten 
Schwerflüssigkeitsverfahren und die von mir in Aussicht 
genommenen neuen Verfahren zur Erzielung einer Verein­
fachung und g rößeren  Wirtschaftlichkeit der Kohlenauf­
bereitung eingegangen wird, soll kurz über die für eine 
statische T rennung  zur V erfügung  stehenden Flüssigkeiten 
berichtet werden.

Bei den hauptsächlich in F rage  kommenden F lüssig­
keiten kann man eine Unterteilung in 3 Gruppen vor­
nehmen, nämlich a) stabile, b) stabilisierte und c) instabile 
Flüssigkeiten.

Als zur ersten G ruppe  gehörig  sind vor allem 
organische Flüssigkeiten, wie Tetrachlorkohlenstoff  
(W =  1,6), D ibrom aethan (W  =  2,17), Bromoform 
(W =  2,81), Azetylentetrabromid (W  =  2,93), Benzol 
(W =  0,86) und Xylol (W  =  0,9), zu nennen, die wegen 
ihrer sehr unterschiedlichen Wichten durch einfaches 
Mischen Flüssigkeiten mit einer gewünschten Wichte 
innerhalb der durch die leichteste und schwerste Flüssig­
keit gegebenen G renzen ergeben. Ein besonderer Vorzug 
dieser Flüssigkeiten ist die geringe Viskosität von 74—78i,

r  F e s t e e s t e l l t  m it  e in em  V is k o s im e te r  nach  G r o p p e l ,  G lü c k a u f  70 
(1 9 3 4 ) S .  153/38 . V i s k o s i t ä t  des W a s s e r s  — 8 4 .5 .

die sie auch zur T rennung feiner Körnungen geeignet 
macht. Da diese Flüssigkeiten und ihre Mischungen zudem 
völlig stabil sind, finden sie bei Laboratoriumsuntersuchun­
gen bevorzugte Anwendung. Für den Großbetrieb konnten 
sie aber bisher nicht in Frage  kommen, weil die unver­
meidlichen V'erluste an Flüssigkeit mit den Waschgütern 
und durch Verdunstung bei dem hohen Preis dieser 
Flüssigkeiten in Europa eine Aufbereitung von vornherein 
unwirtschaftlich gemacht haben würden. Nach Mitteilun­
gen von G ö t t e 1 hat in Amerika die Firma E. du Pont de 
Nemours & Co. ein Verfahren entwickelt, bei dem im 
Großbetr ieb  organische Flüssigkeiten Anwendung finden. 
Die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens, das über das Ver­
suchsstadium nicht herausgekommen ist, soll dabei durch 
Herabsetzung der Flüssigkeitsverluste auf ein Mindestmaß 
gewährleistet werden. T rotzdem  dürfte das Verfahren für 
Europa nicht in Frage kommen, weil abgesehen von dem 
Preis der Flüssigkeiten nur eine Zweiguttrennung vorge­
sehen und die erforderliche Apparatur sehr umfangreich ist.

Zu der Gruppe stabiler Flüssigkeiten gehören dann 
noch die Lösungen von Salzen wie Zinkchlorid, Kalzium­
chlorid und ähnliche Zinkchloridlösungen mit Wichten 
zwischen 1,4 und 1,9 und Viskositäten zwischen 95 und 
165 finden bei einem im Vergleich zu organischen Flüssig­
keiten verhältnismäßig geringen Preis (etwa 0,50 3tM jkg) 
vielfach zur Untersuchung der gröberen Kornsorten, bei­
spielsweise bei der Betriebsüberwachung, Anwendung. Für 
den Großbetr ieb  eignen sie sich aber nicht, weil der Preis 
dafür zu hoch und ihre Rückgewinnung und Entschlam­
mung zu schwierig sind. Dagegen hat Kalziumchlorid zur 
Herstellung von Schwerflüssigkeitsbädern im Großbetrieb 
im Ausland Anwendung gefunden, und zwar in einem 
von L e s s i n g  entwickelten V erfahren2. Das Verfahren 
konnte in Deutschland keinen Eingang finden und hat sich 
auch nach ersten Erfolgen in England nicht weiter durch­
setzen können3, weil der hohe Preis des Salzes und weitere 
Nachteile, wie Wichte bis nur etwa 1,4, ungünstige Beein­
f lussung der Kohlenaschen bei der Verteuerung und die 
Notwendigkeit eines hohen Wärmeaufwandes zur Rück­
gewinnung des mit den W aschgütern ausgetragenen 
Kalziumchlorids, gegenüber  neueren Verfahren zu stark 
ins Gewicht fallen. Die großen Verluste an Salzlösung ver­
sucht ein von M. Bertrand der Soc. Anonyme d’O ugree 
Marihaye vorgeschlagenes und ihr patentiertes Verfahren 
dadurch zu vermeiden, daß das Aufgabegut nacheinander 
durch Lösungen mit jeweils höherer Wichte bis zum eigent­
lichen Trennbad und die W aschgüter dann durch die 
gleichen Lösungen in um gekehr ter  Reihenfolge gefördert 
w erd en4.

Im Gegensatz  zu den vorstehend aufgeführten stabilen 
Flüssigkeiten bestehen die nicht stabilen Flüssigkeiten aus 
Gemischen von W asser und unlöslichen, feingemahlenen 
Mineralien. Es handelt sich dabei um Suspensionen, die sich 
je hach der Feinheit der Körnung und  der Beschaffenheit 
des Minerals langsamer oder schneller entmischen.

Da die statische T rennung  in einer Schwerflüssigkeit 
je nach der Korngröße des zu trennenden Gutes nur bis 
zu einer bestimmten Viskosität, beispielsweise bei Kör­
nungen von 2 - 3  mm bei nicht höherer Viskosität als e twa 
100 möglich ist und diese nicht nur von der Beschaffenheit,

1 G ö t t e .  G lü c k a u f  74 (1 9 3 8 ) S . 1100.
2 B u r c k h a r d t .  G lü c k a u f  66 (1 9 3 0 ) S .5 7 1 . S c h m i d t .  G lü c k a u f  67

(1 9 3 1 ) S . 389 u nd  B a u m ,  G lü c k a u f  67 (1 9 3 1 ) S .3 2 6 .
3 G r ü n d e r ,  K o h le  u nd  E r z  34 (1 9 3 7 ) S p . 88 .
* G ö t t e ,  G lü c k a u f  72 (1 9 3 6 ) S .9 2 1 .
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sondern auch von der Anteilmenge des Beschwerstoffes 
in der Suspension abhängt, erscheinen Stoffe mit hoher 
Wichte, die sich im Wasser chemisch nicht verändern, als 
besonders geeignet,  sofern ihr Preis eine wirtschaftliche 
Verwendung im Großbetrieb zuläßt. Derartige Stoffe 
stehen in verschiedenen Mineralien mit Wichten von über 
4 zur Verfügung, und zwar sind hier in erster Linie Schwer­
spat (Ba S ü 4), Magneteisenstein oder Magnetit (Fe30 4), 
Roteisenstein (Fe2O s) und ähnliche Erze sowie Kies- 
abbrände zu nennen. Aufschlämmungen feingemahlener 
reiner Mineralien dieser Art besitzen selbst bei Wichten bis 
etwa 2 eine geringe, also für die Aufbereitung günstige 
Viskosität, haben aber auf der anderen Seite die Eigen­
schaft leichter Entmischbarkeit, sind also in reinem Z u­
stand nicht geeignet,  wenn das Aufbereitungsverfahren ein 
ruhendes, stabiles Bad erfordert . Durch Zusatz geeigneter 
Stoffe, zu denen in erster Linie wegen seiner kolloid- 
ähnlichen Beschaffenheit und seines niedrigen Preises Ton 
zu zählen ist, läßt sich leicht eine weitgehende Stabilisie­
rung erzielen. Da die Wichte des Tones mit 1,8—2,6 w esent­
lich unter derjenigen des Minerals liegt, das zur Erzielung 
der gewünschten Wichte Verwendung findet, muß der Z u­
satz von Ton in der Schwerflüssigkeit den Feststoffanteil 
wesentlich erhöhen. Zunehmender Feststoffgehalt bedeutet 
aber Steigerung der Viskosität und damit Einengung des 
Spielraumes, der noch für im Betrieb unvermeidliche V er­
unreinigungen des Trennbades verfügbar sein muß, und 
Begrenzung der Körnung des aufzubereitenden Gutes nach 
unten. Schwerer als die Vermehrung des Feststoffanteiles 
fällt aber noch ins Gewicht,  daß der Ton auf G rund seiner 
kolloidähnlichen Beschaffenheit die Viskosität heraufsetzt, 
wie ein Vergleich der Viskosität von Ton- und Quarzit­
suspensionen der Wichte 1,2 bei praktisch gleicher Wichte 
(2,5) der Stoffe zeigt. Unter gleichen Versuchsbedingungen 
ergab eine Quarzidsuspension der Körnung 0,06—0 mm bei 
der Wichte 1,2 eine Viskosität von 92, während eine gleich­
artige Tonsuspension eine Viskosität von 112,3 aufwies. 
Eine Tonsuspension mit 1,3 Wichte verstopfte bereits das 
Viskosimeter.  Damit wird seine Anwendung auf Wichten 
beschränkt, die nur die Gewinnung von Reinkohlen ohne 
statische T rennung des Mittelgutes von den Bergen ge­
stattet.  Trotz  dieses offensichtlichen Mangels wurde ein 
für den Großbetr ieb  brauchbares Verfahren, das so­
genannte S. J.- oder Sophia-Jacoba-Verfahren entwickelt, 
das in vielen Betrieben zur Anwendung gelangte und sich 
bewährt h a t1. Das S. J.-Verfahren arbeitet mit einer Auf­
schlämmung von Baryt und Ton, kann aber aus den oben 
dargelegten Gründen die Trennflüssigkeit nur mit Wichten 
bis etwa 1,5 für Körnungen von etwa 6 mm aufwärts und 
bis 1,6 für Körnungen von 50 mm aufw ärts2 zur An­
wendung bringen. Der Nachteil des Verfahrens, nur 
2 Produkte  hersteilen zu können, wurde dadurch weit­
gehend ausgeglichen, daß man das Schwerflüssigkeits­
verfahren mit einer Vertikalstromwäsche verband, in der 
unter V erwendung der Schwerflüssigkeit des Trennbades 
durch einen Aufstrom das Mittelgut aus den Bergen aus­
gewaschen und gesondert ausgetra^en wird. Auf diese 
Weise entstand der Dreiproduktenkasten, der in sich ein 
statisch und ein dynamisch wirkendes Aufbereitungs­
verfahren vereinigt. Die Bereitung, Überwachung und stän­
dige Regelung der Schwerflüssigkeit, ferner die N ot­
wendigkeit ihrer Reinigung von Fremdstoffen und der 
Rückgewinnung der mit den Waschgütern ausgetragenen 
Beschwerstoffe machen zusätzliche Anlagen notwendig, die 
umfangreich und nicht einfach sind. Daraus ergeben sich 
wesentliche Unterhaltungskosten und Anforderungen an 
das Personal.

Die zur dritten Gruppe gehörenden instabilen Schwer­
flüssigkeiten sind Aufschwemmungen von feingemahlenen 
Erzen ohne stabilisierende, die Viskosität steigernde Z u­
mischungen. Je nach Körnungsfeinheit und Wichte en t­
mischen sie sich schneller oder langsamer. In ihnen lassen 
sich auch feinere Körnungen aufbereiten. Bei Labora­
toriumsversuchen konnte beispielsweise festgestellt werden, 
daß in einer aus finnischem Magnetit hergestelltcn Sus­
pension bei einer Wichte von 1,9 noch Berge von nur 
1—2 mm Korngröße schnell absanken, während bei einer 
stabilisierten Schwerflüssigkeit gleicher Wichte selbst 
g robe Bergestücke hängen blieben. Die geringe Viskosität 
bei selbst hoher Wichte bietet also einen wesentlichen V or­
teil, wenn die Entmischbarkeit in einer die Aufbereitung

1 G r o p p e l ,  G lü c k a u f  70 <1934) S . 153/58.
2 M o s e r .  Z .  V D 1  83 (1 9 3 9 ) S . 53.

nicht schädigenden Weise beherrscht und vielleicht sogar 
nutzbai gemacht wird. Die Schwierigkeit , die sich infolge 
leichter Entmischbarkeit der Erzielung und Aufrecht­
erhaltung bestimmter Trennwichten entgegenstellt ,  kann 
durch ständigen Wechsel, also Trübeumlauf überwunden 
werden.

Durch den Holländer K. F. T r o m p  wurde ein Ver­
fahren, das seinen Namen träg t,  entwickelt, das erstmalig 
auf der Grube Domaniale in Kerkrade im Großbetrieb zur 
Anwendung gelangte und brauchbare Ergebnisse b rach te1.

Das Verfahren arbeitet mit 3 übereinandergelagerten 
Trübeumläufen, die entsprechend der Entmischbarkeit der 
Schwerflüssigkeit in der Wichte von oben nach unten zu­
nehmen. Der W eg der T rübeström e durch das Bad ist 
dabei so bemessen, daß die für die T rennung  erwünschte 
Wichte auf diesem W eg innerhalb der Grenzen praktisch 
aufrechterhalten bleibt, die zur Gewinnung reiner Wasch­
güter eingehalten werden müssen. T rom p gelingt es dabei 
erstmalig, in demselben Trennbad  auf rein statischem 
Wege Reinkohlen, Mittelgut und Berge zu gewinnen. 
Neben den für den dreifachen Trübeumlauf und den Aus­
trag  von 3 Waschgütern erforderlichen Förderern sind Sieb- 
und Kläreinrichtungen zur Rückgewinnung des mit den 
Waschgütern ausgetragenen Beschwerstoffes und Reinigung 
des Wassers sowie zur Herstellung von Frischtrübe er­
forderlich. Besonders die zur Rückgewinnung des Beschwer­
stoffes zur Anwendung gelangenden Siebeinrichtungen er­
fordern eine ständige Überwachung und verhältnismäßig 
kostspielige Unterhaltung, weil feinmaschige Gewebe 
benutzt werden. Ein weiterer Nachteil des Verfahrens 
besteht in der Begrenzung des Mittelgutaustrages bei be­
stimmtem Rohgutdurchsatz. Mit der Mittelströmung kann 
nämlich nur eine verhältnismäßig geringe Menge an ver­
wachsenem Gut dem Austragförderer für Mittelgut zu­
gefördert werden. Wenn die Viskosität der verwandten 
Suspensionen theoretisch auch die Aufbereitung von Fein­
kohlen bis herab zu etwa 1 mm gestatte t,  so läßt sich das 
Verfahren wirtschaftlich vorerst doch nur zur Aufbereitung 
von Rohkohlen bis zu etwa 5 mm herunter anwen'den, weil 
eine einwandfreie Feinkohlentrennung entsprechend der 
feinen Körnung nur in dünner Schicht und demgemäß auf­
gelockertem Zustand möglich ist, die Leistung also zu ge­
ring würde.

Gleichfalls mit instabiler Trübe und zwar mit einer Ma­
gnetitaufschlämmung arbeitet ein von Dr.-Ing. W a l te rV o g e l  
erfundenes und von Krupp entwickeltes Verfahren, bei 
welchem mit den am Ende einer Rinne getrennt austreten­
den Trübeström en mit von oben nach unten zunehmender 
Wichte W aschgüter mit entsprechender Wichte ausgetragen 
werden. Die als Laminarverfahren b'ezeichnete Arbeitsweise 
soll besonders zur Aufbereitung feinkörniger Kohlen und 
zur Gewinnung sehr aschenarmer Kohlen, die mit der 
obersten Trübeschicht ausgetragen werden, geeignet sein. 
Eine kleine Versuchsanlage w urde  auf der Kruppschen 
Zeche Hannibal in Betrieb genommen und soll befriedigend 
arbeiten. Nach der Angabe von S c h ö n m ü l l e r 2 konnten 
aus Feinkohlen bis zu 0,5 mm K orngröße herunter Rein­
kohlen mit wenig über 1 % Aschengehalt gewonnen 
werden. Aus den mitgeteilten Ergebnissen ist aber anderer­
seits zu ersehen, daß sich eine scharfe T rennung  bei be­
stimmten Wichten nicht erzielen läßt, da in den Austrägen 
der unteren Stromschichten noch ganz erhebliche Mengen 
der spezifisch leichten Kohlen verbleiben, wie aus den 
Zahlentafeln 4 und 5 der angeführten A bhandlung zu er­
sehen ist.

Für die Gewinnung besonders reiner aschenarmer 
Kohlen für Sonderzwecke stellt das Verfahren zweifellos 
einen bedeutenden technischen Fortschritt dar. Die Durch­
führung des Verfahrens erfordert jedoch bei verhältnis­
mäßig geringer Leistung erhebliche Betriebsanlagen. Die 
neben 7 Förderern für die eigentliche Wäsche benötigten 
Sieb-, Klär- und Mischanlagen sowie die Einrichtungen zur 
Rückgewinnung des Beschwerstoffes und zur Regelung der 
Wichten gestalten die Anlage umfangreich und zweifellos 
kostspielig in der Erstellung wie in der Unterhaltung.

In Holland w urde von den Staatsmijnen durch 
G. D r i e s s e n  ein Verfahren entwickelt, bei dem als Be­
schwerstoff der weitverbreitete Loess-Sand mit einer 
Wichte von etwa 2,7 V erwendung findet. Nach Mitteilungen 
des Erfinders ergibt der Loess-Sand bei angeblich ge-

1 S c h ä f e r .  G lü c k a u f  74 (1 9 3 8 ) S . 581/86 und  M o s e r ,  Z .  V D I  83 
(19 3 9 ) S . 53/57 .

2 S c h ö n m ü l l e r .  G lü c k a u f  77 (1 9 4 1 ) S .  93  101 u . 109/15.
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npnc!«nr y ! sb osität a *s derjenigen einer Baryt-Tosus- 
pension gleicher Wichte eine stabile Trennflüssigkeit , die 
dabei aber infolge leichter Entmischbarkeit eine leichte 
KUCKgewinnung der Beschvverstoffe unter Ausscheidung 
von ^ erunreinigungen ermöglichen soll. Danach werden 
der Suspension zwei Eigenschaften zugeschrieben, die sich 
natürlicherweise gegenseitig  ausschließen. Die Behauptung, 
daß im T rennbad  keinerlei Ströme zur A nwendung g e ­
langen und daß tro tzdem  die Suspension völlig stabil bleibt, 
darf offensichtlich nicht wörtlich genommen werden, weil 
der in dem T rennbad  umlaufende Kratzförderer selbst­
verständlich Strömungen erzeugt. Als Nachteil einer d e r ­
artigen Schwerflüssigkeit ist wie bei der Baryttrübe die 
Tatsache anzuführen, daß ihre hohe Viskosität eine Auf­
bereitung von Feinkohlen und eine statische D reiprodukten- 
gewinnung ausschließt. Mit Hilfe eines Aufstromes, der aus 
der T rennbadtrübe  besteht, werden deshalb beim Loess- 
verfahren wie beim Sophia-Jacoba-Verfahren die Berge 
vom Mittelprodukt getrennt,  wobei offenbar zur Erzielung 
einer besseren T rennung  beim Loessverfahren das Sink­
gut noch vorher durch Absiebung in drei Körnungen enger 
klassiert wird.

Abschließend, soll noch kurz  auf Verfahren hingewiesen 
werden, die fälschlicherweise im Schrifttum häufig als 
Schwerflüssigkeitsverfahren gekennzeichnet werden, weil 
sie auch mit Beschwerungsstoffen arbeiten. Es handelt 
sich dabei um die Verfahren, bei denen eine dynamische 
Einwirkung auf das zu trennende Out durch Zumischung 
von Beschwerungsstoffen zur Aufbereitungsflüssigkeit g e ­
fördert w erden soll. Hier ist als bekanntestes das Chance- 
Sand-Verfahren zu nennen, das nur als Strom wasch­
verfahren1 zu werten  ist.

Von den bekannten auf statischer Trennwirkung 
beruhenden Aufbereitungsverfahren haben mehrere, im 
besonderen das Sophia-Jacoba-, Tromp-, Loess- und für 
Sonderzwecke auch das Laminar-Verfahren einen Ent­
wicklungsstand erreicht, der ihre wirtschaftliche Aus­
nutzung im G roßbe tr ieb  gewährleistet.  T ro tzdem  weisen 
aber auch diese Arbeitsweisen, wie bereits dargelegt, noch 
in mancher Beziehung betriebs- und aufbereitungs­
technische Unvollkommenheiten auf, so daß die Entwick­
lung eines neuen Verfahrens, das diese U nvollkom m en­
heiten vermeidet oder wesentlich bessert,  gerechtfertigt 
erscheint.

Aus den schon dargelegten  Gründen kann dafür ein 
mit stabiler Trennflüssigkeit arbeitendes Verfahren nicht 
in Frage kommen. Ebenso muß eine auf stabilisierter 
Trennflüssigkeit beruhende Arbeitsweise abgelehnt 
werden, weil noch kein Zusatzmittel bekannt ist, mit dem 
wirtschaftlich ohne Minderung der Wichte und Beein­
trächtigung der Viskosität die Stabilisierung möglich ist. 
Somit muß ein neues Verfahren, das gegenüber dem 
bekannten einen Fortschritt  bringen soll, mit instabiler 
Trennflüssigkeit arbeiten. In den weiteren Darlegungen 
werden nun fü r  die Entwicklung eines derar tigen Ver­
fahrens Vorschläge gemacht,  die gegenüber den bekannten 
Verfahren Vereinfachungen und Verbesserungen zum Ziel 
haben und deren D urchführbarkeit  mit Versuchs­
ergebnissen begründet wird.

T rennbad  mit Vertikalumlauf.
Suspensionen feingemahlener Mineralien, wie sie zur 

Herstellung von Schwerflüssigkeiten Anwendung finden, 
zeigen je nach dem Feststoffgehalt und dem spezifischen 
Gewicht des Minerals unterschiedliche Absinkgeschwindig­
keiten. Bei Verwendung von Suspensionen aus Mineralien 
mit Wichten über 4 läßt sich bis zu der für die Auf­
bereitung von Rohkohlen erwünschten Höchsttrennwichte 
von etwa 1,9 auch bei Mahlung des Minerals auf weniger 
als 0,06 mm Körnung eine stetige und  beachtliche Ent­
mischung feststellen. Dies zeigen die in der Zahlentafel 1 
wiedergegebenen Versuchsergebnisse. Eine derartige aus 
Magnetit der Wichte 4,5 hergestellte Suspension mit 1,9 
Wichte ergab in einem Glasrohr mit 22 mm lichtem D urch­
messer und 800 mm Höhe eine nach der H öhe der Klar­
wasserschicht über der Suspension gemessene A bsink­
geschwindigkeit von 25 mm innerhalb von 5 min, also 
durchschnittlich 5 mm/min.

Die Absinkgeschwindigkeit des Magnetits einer gleich­
artigen Suspension mit 1,4 Wichte wurde zum Vergleich

i  O r ü n d e r ,  K o h le  u . E rz  34 (1937) S p .91.

daneben verm erkt und der Verlauf der Absinkgeschwindig­
keit des Magnetits beider Suspensionen in den Kurven der 
Abb. 1 dargestellt .
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Abb. 1. Absinkkurven von Magnetitsuspensionen. 
Ausgangswichte der Suspensionen a =  1,9; b =  1,4.

Z a h l e n t a f e l  1. Absinkversuch mit aus gleichem 
Beschwerstoff hergestellten Suspensionen verschiedener 

Wichte.

K la r w a s s e r s c h ic h t  ü b e r  d e r  S u sp e n s io n

A b s e tz d a u e r in m m
b e i e in e r  A u s g a n g s w ic h te  v o n :

s 1,9 1,4
20 ___ _

40 — —

60 10 20
80 11,5 27

100 12,9 35
120 14,4 44
140 15 ,7 54
160 16 ,9 63
180 18,1 72
200 19 ,3 81
220 2 0 ,3 90
240 21 ,7 98
260 22 ,8 107
280 2 3 ,9 115
300 25 123

Bei den Versuchen zeigte sich erst nach 60 s eine scharf 
abgegrenzte Klarwasserschicht von 10 bzw. 20 mm Höhe. 
W ährend sich bei der Suspension mit 1,9 Wichte die größte  
Absinkgeschwindigkeit mit durchschnittlich 3,3 mm je 20 s 
innerhalb der ersten Minute ergab, zeigte sich bei der 
Suspension mit 1,4 Wichte die höchste Absinkgeschwindig­
keit mit 10 mm je 20 s, also dem dreifachen Wert, erst nach 
Ablauf der zweiten Minute.

Die leichte Entmischbarkeit läßt sich, wie noch er­
läutert wird, beim Betrieb von Schwerflüssigkeitswäschen 
vorteilhaft ausnutzen, jedoch muß sie in den der Trennung 
dienenden Zonen durch geeignete Maßnahmen in ihrer 
W irkung aufgehoben werden.

Von der E rw ägung ausgehend, daß zur Aufrecht­
erhaltung der Wichte im Trennbad  nur eine Ergänzung der 
absinkenden Feststoffe entsprechend der fortschreitenden 
Entmischung zu erfolgen hat, wurde ein von oben nach 
unten gerichteter T rübeum lauf mit entsprechender Fließ- 
geschwindigkeit zur Anwendung gebracht. Mit diesem 
m. W. in der Praxis noch nicht angewandten, einfachen 
Mittel,  zu dessen D urchführung nur Schwerflüssigkeit 
ständig in der zum Entmischungsausgleich erforderlichen 
Menge vom Badgrund abgezogen und möglichst gleich­
mäßig  verteilt wieder auf die Badoberfläche aufgegeben zu 
werden braucht, ha t  sich bei der Versuchsdurchführung 
einwandfrei bewährt. Die mittels Pumpe hochgeförderte
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Schwerflüssigkeit konnte dabei durch die in Abb. 2 dar­
gestellte Vorrichtung in praktisch gleichförmiger Ver­
teilung und völlig störungsfrei auf die Badoberfläche auf­
gegeben werden.

Abb. 2. Verteilervorrichtung zur gleichmäßigen 
Trübeaufgabe auf die Badoberfläche.

Zur Feststellung der zum Entmischungsausgleich in 
vertikalen Umlauf zu bringenden Schwerflüssigkeits­
menge ist nicht nur die bei der Entmischung sich bildende 
Klarwasserschicht, sondern auch die in der oberen Bad­
zone hervorgerufene Wichteabnahme zu berücksichtigen. 
Bei einer aus finnischem Magnetit mit unter 0,1 mm Körnung 
hergestellten Suspension konnten in einem 750 mm hohen 
Standgefäß mit 50 mm lichtem Durchmesser in der oberen 
Schicht von etwa 10 cm die in der Zahlentafel 2 an­
gegebenen Wichten in Abständen von je 10 s am Aräometer 
abgelesen werden. Da bei den durchgeführten Klärver- 
suchen und Wichtemessungen festgestellt worden war, daß 
in Suspensionen mit länger gewässertem Mineral die Ent­
mischung infolge der Quellung der im Erz enthaltenen 
tonigen Beimischungen langsamer erfolgt,  war der 
Magnetit vorher 2 Tage gewässert worden. Auf diese 
Weise konnte eine Suspension hergestellt  werden, die mehr 
einer Oebrauchstrübe entsprach.

Z a h l e n t a f e l  2. Wichteabnahme in der oberen Schicht 
einer Magnetitsuspension.

Z e it  in
s W ic h te

Z e it  in  
s W ic h te

Z e it  in  
s W ic h te

0 1 ,90 70 1,79 140 1,74
10 1,90 80 1,79 150 1,74
20 1,90 90 1,78 160 1 ,74
30 1,88 100 1,77 170 1,74
40 1,85 110 1,76 180 1,74
50 1,82 120 1,75 190 1,73
60 1,80 130 1,74 200 1,72

Feststoffe eintritt, durch die dann der Ausgleich der in der 
obersten Schicht bereits abnehmenden Wichte bewirkt 
wird. Das die Wichte bestimmende Verhältnis Feststoff/ 
W asser bei gegebenem spezifischen Gewicht des Fest­
stoffes ist also offensichtlich nach 20 s in der 10-cm-Zone 
noch unverändert gewesen, wenn auch wahrscheinlich im 
obersten Teil dieser Schicht eine Entmischung bereits be­
gonnen hatte. Abb. 3 veranschaulicht die Wichteabnahme 
w ährend einer Zeitdauer von 25 min.

Maßgeblich fü r  die Entscheidung der Frage, welche 
Absinkgeschwindigkeit tatsächlich ausgeglichen werden 
muß, können wegen des Einflusses der zunehmenden Ein­
dickung im unteren Teil des Standgefäßes auf die Ent­
mischung in den oberen Trübeschichten nur die Vorgänge 
während der ersten Minute sein. Die Tatsache, daß 
während der ersten 20 s überhaupt keine und die erste 
noch geringfügige Wichteabnahme von nur 0,02 erst nach 
Ablauf von 30 s festgestellt werden konnte, beweist, daß 
die ersten Feststoffteilchen erst nach Verlauf von 20 s aus 
dem Meßbereich des Aräometers nach unten abgesunken 
sein können. Wird also jeweils innerhalb von 20 s die obere 
Badschicht von 10 cm durch vom Badgrund abgezogene 
Trübe ersetzt , dann kann eine Wichteabnahme nicht mehr 
eintreten. Die Schwerflüssigkeit hat dann eine nach unten 
gerichtete Fließgeschwindigkeit von 5 mm/s. Versuche er­
gaben, daß auch bei wesentlich geringerer Fließgeschwin­
digkeit jede Entmischung verhindert wurde. Es trat noch 
keine W ichteabnahme ein, wenn 10 cm der Badhöhe inner­
halb von 60 s ersetzt wurden, was einer stündlichen 
Umlaufmenge von 6 m3/qm  Badoberfläche und einer Fließ­
geschwindigkeit von nur 1,7 mm/s entspricht. Diese ist 
also so gering, daß eine dynamische Beeinflussung des 
statischen Trennvorganges ausgeschlossen ist.

Nachdem in einem kleinen Versuchsgerät gemäß 
Abb. 4, in welchem der T rübeumlauf durch eine Flügel-

Wasser

Die Zahlentafel zeigt, daß das bei 1,9 Wichte 10 cm 
tief eintauchende Aräometer ers t nach Ablauf von 30 s 
eine Wichteabnahme erkennen läßt, was wohl darauf 
z'urückzuführen ist, daß in der obersten Schicht die Be­
schwerstoffe frühzeitiger und mit größerer Qeschwindig- 
keit abzusinken beginnen als die Beschwerstoffe in den 
tiefer liegenden Schichten und daß dadurch anfangs in 
den unteren noch im Eintauchbereich des Aräometers 
liegenden Schichten eine Vermehrung (Eindickung) der

Abb. 3. Kurve der Wichteabnahme in der oberen Schicht 
einer Magnetitsuspension mit 1,9 Ausgangswichte.

pumpe von Hand betätigt werden mußte, bereits der Nach­
weis erbracht werden konnte, daß sich die Badwichte bei 
Verwendung instabiler Flüssigkeiten auf die vorstehend 
geschilderte Weise unter der Aufgabestelle der Umlauf­
trübe konstant erhalten lä ß t1, konnte diese Feststellung 
später in einer Modellwäsche bei mehreren, meist 3—5 h 
dauernden Versuchen, durch genauere Wichtemessungen 
in verschiedenen Badtiefen bestätigt werden.

Da für  die Feststellung der Wichte in verschiedenen 
Badtiefen normale Aräometer nicht geeignet sind, wurde 
ein M eßinstrum ent2 gebaut, das die Wichtefeststellung 
in jeder beliebigen Badtiefe ohne Schwierigkeit ermöglicht. 
Bei diesem in Abb. 5 w iedergegebenen G erät hängt ein 
Metallhohlkörper mit dem spezifischen Gewicht 2,5 an dem 
kurzen Ende des Wiegebalkens einer Waage. Der an einem 
feinen über eine Spule geführten Draht hängende Metall­
körper wird bis in die gewünschte Badtiefe gesenkt. Der 
Wiegebalken zeigt dann, wenn das G erä t mittels des auf 
dem W iegebalken verschieb- und feststellbar angeordneten 
Gewichtes vorher auf einen bestimmten Wichtebereich ge­
eicht war, durch entsprechenden Ausschlag des W iege­
balkens die Badwichte an. Der dabei durch das ein­
tauchende Drahtende verursachte Fehler spifelt p raktisch  
keine Rolle, kann aber auch in einfacher Weise dadurch

1 D ie  e rs te n  V e rs u c h e  w u rd e n  in  d e r V e r s u c h s a n s ta lt  vo n  H e c k e i u n te r 
d e r L e itu n g  vo n  D r .- In g . R i e b e c k  d u rc h g e fü h rt .

2 V o rs c h la g  und  E n t w u r f  vo n  In g . Z i m m e r m a n n .
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ein Vorschlag zum selbsttätigen Wichteausgleich im Trenn- 
bad unter Ausnutzung der leichten Entmischbarkeit der 
Trennflüssigkeit behandelt werden.

Trennbad mit selbsttätigem Wichteausgleich.
Die mit Magnetitsuspensionen zur Feststellung der Ab­

sinkgeschwindigkeit durchgeführten Versuche hatten g e ­
zeigt, daß sich im ruhigen Bad sehr schnell über der Trübe 
eine magnetitfreie Wasserschicht bildete. Da das 
Mischungsverhältnis Feststoff/W asser bei gleichförmiger 
Verteilung des Feststoffes im Wasser und bei einer g e ­
gebenen Wichte des Feststoffes maßgeblich für die Wichte 
der Suspension ist, steigt also fortlaufend die Wichte der

Unterhalb der Brause zur Aufgabe der Umlauftrübe 
wurden in der Modellwäsche gemäß Abb. 7 beispielsweise 
in 5 verschiedenen Badtiefen die nachstehenden Wichten 
festgestellt:

Meßstelle: I 11 111 IV V
Eintauchtiefe: 8,5 18,5 28,5 38,5 48,5 cm
Wichte: 1,29 1,29 1,30 1,30 1,305.
In einem Bad höherer Wichte ergaben sich bei einem 

anderen Versuch nachstehende "Wichten:
Meßstelle: 1 II III IV V
Eintauchtiefe: 8,5 18,5 28,5 38,5 48,5 cm
Wichte: 1,50 1,51 1,51 1,54 1,545.
Die Lage der  Meßstellen unter der Brause geht aus 

Abb. 6 hervor.
Die Messungen erfolgten in der Modellwäsche ohne 

Rohkohlenaufgabe und  A ustragförderer. Es hätte sich sonst 
sehr wahrscheinlich gezeigt,  daß eine wesentlich geringere 
Menge an umzupum pender Trennflüssigkeit zur Aufrecht­
erhaltung der Wichte erforderlich ist, weil durch die 
Förderer und die laufend in das T renn bad  fallende Roh­
kohle die Schwerflüssigkeit dauernd in Bewegung gehalten 
und die Entmischung verlangsam t wird.

 □______

Wasserstand im Ausgleichabteil
Brause

Zahlen neben den Melisfellen = Wichten 
e -Me8steilen in 8,5j 18,5, 28,5,- 38,5, und f8,5 cm Bad tiefe  

— » Trennbereich (Höhenlage des Schiebers) x  = 2. Messung 5 5 Min.später

Abb. 6. Lage der Wichtemeßstellen in der Modellwäsche.

Nachdem durch die vorstehenden Darlegungen die 
Frage gek lär t  werden konnte, wie man auf einfache Weise 
m it&einer leicht entmischbaren Suspension ein Trennbad 
mit g le ichbleibender Wichte erhalten kann, soll nachstehend

ausgeschaltet werden, daß die Spule mit dem aufgerollten 
Uraht von der Absenkstelle auf dem W iegebalken ent­
sprechend weit abgerückt wird.

t
Abb. 5. M eßgerä t zur Wichtefeststellung in verschiedenen 

Badtiefen.

Abb. 7. Modellwäsche.

absinkenden und damit sich eindickenden Suspension. Nur 
eine bleibende gleichmäßige Verteilung der Feststoffe in 
der Flüssigkeit durch Umrühren oder vertikalen Umlauf 
der Trübe gewährleistet die Aufrechterhaltung der Wichte. 
U m gekehrt muß natürlich die Wichte abnehmen, wenn bei 
ständig gleichmäßiger Verteilung der Beschwerstoffe in der 
Suspension Wasser zugemischt wird. Verbindet man ein 
Trennbad instabiler Flüssigkeit, in dem die Wichte durch 
Mittel der beschriebenen Art aufrechterhalten wird, mit 
einem abgetrennten Abteil unterhalb der Badoberfläche, 
dann w ird  die Suspension in 
diesem abgetrennten Abteil so­
for t  hochsteigen und sich mit 
der Badoberfläche auf gleicher .
Höhe einstellen. W ährend aber 
die Feststoffe im Trennbad a 

(Schemazeichnung Abb. 8) 
gleichmäßig verteilt in der Sus­
pension gehalten werden, wird 
in dem abgetrennten Abteil b, 
da in diesem die Flüssigkeit 
ruhig stehenbleibt, durch fo r t­
schreitende Entmischung bald 
eine Wasserschicht ohne Be- _ 
schwerstoff entstehen. Der ab- Abb. 8. Schemazeichnung 
sinkende Magnetit w ird  dabei eines Trennbades. 
durch die unterhalb der Bad­
oberfläche bestehende Verbindung in die Suspension 
des Trennbades .absinken und hier durch die Vermehrung 
des Feststoffgehaltes das Verhältnis Feststoff/Wasser 
ändern und damit die Wichte des Trennbades erhöhen.

Gleichzeitig wird entsprechend, der unterschiedlichen 
Wichte in beiden Abteilungen die Flüssigkeit in dem 
ruhigen Abteil sich höher als im Trennbadabteil einstellen. 
Nach ausreichend langer Zeit muß sich im Abteil b eine 
magnetitfreie Wasserschicht gebildet haben, deren Höhe 
durch die Reichweite der Scheidewand c unterhalb des 
Badspiegels und ferner durch die Eindickmöglichkeit der 
Suspension, d. h. die Aufnahmefähigkeit von Feststoffen 
aus Abteil b bestimmt wird. Da bei der Kohlenaufbereitung 
für das Trennbad  a Suspensionen mit einer Wichte von 
über 2 nicht in F rage kommen und Magnetitsuspensionen 
dieser Wichte erst einen Feststoffgehalt von etwa 28°/o auf­
weisen, kann bei entsprechender Bemessung der Wichte 
der Ausgangstrübe die Eindickmöglichkeit keinen Einfluß 
ausüben. Die H öhe der magnetitfreien Wasserschicht wird 
dann also nur durch die Reichweite der Scheidewand c be-
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stimmt. Die zur Verhinderung der Entmischung im Trenn- 
bad a angewandten Mittel dürfen dabei selbstverständlich 
im Abteil b nicht wirksam sein. Bei A nwendung eines ver­
tikalen Trübeumlaufes von oben nach unten im Abteil a 
wird diese Bedingung einwandfrei erfüllt. Wird das die 
Wichte bestimmende Verhältnis Feststoff/W asser so ab ­
gestimmt, daß nach erfolgter Entmischung im Abteil b die 
gewünschte Wichte von beispielsweise 1,9 im Abteil a 
vorhanden ist, dann kann bei Aufrechterhaltung des ver­
tikalen Trübeumlaufes im Abteil a die Wichte im Trennbad 
unverändert aufrechterhalten werden bei gleichzeitig 
magnetitfreier Flüssigkeit im Abteil b. Durch Hinzufügen 
von Wasser in das Trennbad a oder in die Abteilung b 
wird in beiden Abteilen der Badspiegel steigen. W ird  
jedoch am Abteil b in der Höhe des bei einer gewünschten 
Trennbadwichte von beispielsweise 1,9 festgestellten 
Wasserspiegels ein Überlauf d angebracht, dann wird bei 
jeder Flüssigkeitsvermehrung in den Abteilungen a und b 
eine entsprechende Flüssigkeitsmenge bei d abfließen. 
W ährend aber eine Wasserzugabe in das Abteil b ohne Be­
einflussung der Wichte im Trennbad a in unbegrenzter 
Menge erfolgen kann, sofern nur am Überlauf die der 
Zusatzmenge entsprechende W assermenge wieder abfließen 
kann und das einströmende Wasser keine Aufwirbelung 
in der Zone unterhalb der Scheidewand c hervorruft , kann 
eine Wasserzugabe in die Abteilung a ohne Änderung der 
Trennbadwichte nur erreicht werden, wenn die Zugabe 
unterhalb der dem eigentlichen T rennvorgang vor­
behaltenen Zone erfolgt und außerdem auf die Menge be­
grenzt bleibt, deren Fließgeschwindigkeit beim Aufstieg 
nach oben in der Abteilung b die Absinkgeschwindigkeit 
der Feststoffe nicht übersteigt. Sobald die F ließ­
geschwindigkeit des aufsteigenden Wassers größer als die 
Absinkgeschwindigkeit der Beschwerstoffe ist, werden Be­
schwerstoffe im Abteil b mit nach oben gefördert und mit 
dem Überlauf abfließen. Abgesehen von den dadurch ent­
stehenden Verlusten an Beschwerstoffen würde die Wichte 
ständig im Trennbad vermindert werden. Der Zusatz an 
W asser im Abteil a muß also, wenn die Wichte im T renn­
bad unverändert bleiben soll, auf eine Menge beschränkt 
werden, deren Fließgeschwindigkeit beim Aufstieg in der 
Abteilung b nicht g rößer ist als die Absinkgeschwindigkeit 
der Beschwerstoffe. Da bei einer Trennbadwichte von 1,9 
die Absinkgeschwindigkeit der auf unter 0,06 mm gemah­
lenen Beschwerstoffe mit 10 mm/min ermittelt wurde, 
darf  die Aufstieggeschwindigkeit im Abteil b theoretisch 
10 mm/min nicht überschreiten, damit kein Beschwerstoff 
im Abteil b mit nach oben getrieben und die Wichte im 
Bad vermindert wird. Die W assermenge, die ohne Ände­
rung der Trennbadwichte in das Trennbad a geleitet 
werden kann, ist also begrenzt und richtet sich nach der 
zulässigen Aufstieggeschwindigkeit im Abteil b. Die Auf­
stieggeschwindigkeit ist aber nur abhängig von der O ber­
fläche des Abteils b. Sieht man bei einer T rennbadbreite  
von 1 m auf beiden Seiten je eine Breite des Ausgleichs­
abteils b von 0,6 m vor, dann ergibt sich bei einer für den 
Großbetrieb angepaßten Trennbadlänge von beispielsweise 
8 m eine Oberfläche von 9,6 m2 für das gesamte Ausgleichs­
abteil. Entsprechend dieser Oberfläche bildet sich bei Z u­
grundelegung der Absinkgeschwindigkeit von 10 mm bei 
einer Trennbadwichte von 1,9 je min eine magnetitfreie 
Wasserschicht von 0,01x9,6 =  0,096 m3 oder 5,76 m3/h. Aus­
gleichabteil und damit Anfallmenge magnetitireien Wassers 
können natürlich auch größer bemessen werden. Bei der 
als Beispiel angenommenen Größe des Ausgleichabteils 
von 9,6 m 2 Oberfläche können also stündlich 5,76 :9,6 =  
0,6 m 3 Wasser je m 2 Oberfläche des Ausgleichbehälters 
in das T rennbad geleitet werden, ohne die Wichte im 
Trennbad zu ändern. Bei einem Trennbad mit 1,4 Wichte 
könnten entsprechend der größeren Absinkgeschwindig­
keit von 30 mm/min je m2 Oberfläche des Ausgleichabteils
1,8 m 3 oder bei einem Ausgleichabteil mit 9,6 m 2 O b er­
fläche 17,28 m 3 überschüssiges W asser in das Trennbad 
geleitet werden.

Zur Nachprüfung der vorstehend dargelegten Über­
legungen und Berechnungen wurden mit dem in Abb. 4 
dargestellten ersten Versuchsgerät eine Reihe von Vor­
versuchen1 durchgeführt, die bereits den Beweis er­
brachten, daß man durch Schaffung eines Ausgleichabteils 
mit Überlauf erhebliche W assermengen in das Trennbad 
leiten kann, ohne dadurch die Wichte des Bades zu ändern.

1 A u s g e fü h r t  in  d e r V e rs u c h s a n s ta lt  von  H e c k e i u n te r L e itu n g  von  
D r .- In g .  R i e b e c k .

Die bei diesen Vorversuchen gemachten Feststellungen er­
wiesen sich später in der Modellwäsche an vielen Ver­
suchstagen bei verschiedenen Wichten des T rennbades in 
vielstündigem ununterbrochenem Betrieb als zutreffend.

In Abb. 9 mit der Schemazeichnung der Modellwäsche 
sind die Ausgleichabteile b mit den Überlaufrinnen c seit­
lich von dem eigentlichen T rennbad  a zu erkennen. Die

Abb. 9. Schemazeichnung der Modellwäsche, Länge des 
Modells 2350 mm, Breite 750 mm ( y ä der in Aussicht 

genomm enen N ormalgröße).

Zuleitung des Wassers erfolgt durch Rohre d, die bis in 
die Spitzen des Behälters geführt sind.

Das Ergebnis eines der durchgeführten Versuche, die 
sämtlich zu der beim vorstehend geschilderten Versuch 
gemachten Feststellung führten, sei nachstehend mitgeteilt.

Nach erfolgter Fertigstellung eines frischen Trenn­
bades mit der Wichte 1,54 unter der Brause wurden ab 
9 Uhr 2,54 I W asser je min bis 1 U hr in das Bad geleitet. 
Die Wichte blieb im Trennbad  unverändert 1,54 und im 
Ausgleichabteil 1. W ährend  anfangs das am Überlauf aus­
geschiedene W asser dunkel gefärbt war, w urde  es im Ver­
lauf des Versuches immer klarer, um schließlich trink­
wasserklar abzufließen. Ab 1 U hr wurden dann je min

Größte Absinkhöhen während 20 s.

W ic h te
A b s in k h ö l ie G rö ß t e  A b s in k g e s c liw in d ig k e it

nun w u rd e  fe s tg e s te llt  w ä h re n d

1,3 18,3 der 3. Minute
1.4 12,0 2

99 99
1,5 9,4 2

99 99
1,6 7,7 99 ^  ’  99
1,7 5,7 J )  i • f)

1,8 4,3 99 1 * 99

1,9 3,3 99 i * 99
2,0 2,3 99 1 • 99

Abb. 10. Kurve der festgestelltcn größten  Absink-
Geschwindigkeiten des auf unter 0,06 mm gemahlenen 
Schwerstoffes in Sintersuspensionen verschiedener Wichte 

während einer Zeitdauer von 20 s.
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7A n  Ir l" das Bad bis L5°  U hr geleitet. Drei um 1.05 Uhr,
■ i 1,50 U,lr durchgeführte Messungen ergaben
Je *, . Wichte in 48,5 cm Badtiefe und die Wichte 1 im 
Ausgleichabted. Bei etwa 0,45 m 2 Klärfläche des beider­
seits vom Trennbad  angeordneten Ausgleichabteile hätten 
bei 1,9 Wichte nach dem Ergebnis der erwähnten

Laboratoriumsversuche 0 ,45- ’- =  0 0045 m 3 oder 4,5 1
60

oder bei 1,4 Wichte die dreifache Menge, also 13,5 1/min 
in das Bad geleitet w erden können. Die bei 1,54 Wichte 
zulässige Zusatzmenge an W asser mußte also zwischen 
den beiden vorstehenden W erten liegen. Aus der in Abb. 10 
dargestellten Kurve der größten  Absinkgeschwindigkeiten 
während eines Zeitraumes von 20 s für die einzelnen 
Wichten von 1,4 bis 1,9, die auf G rund von erst nachträglich 
durchgeführten U ntersuchungen aufgestellt  wurde, ergibt 
sich eine Absinkgeschwindigkeit der Beschwerstoffe in 
einer Sintersuspension mit 1,54 Wichte von 25,2 mm/min. 
Demnach hätten also theoretisch 0,45x0,0252 =  0,0113 m 3 
oder 11,3 1/min in das Bad geleitet werden können.

Die durch die Versuche erwiesene Tatsache, daß in ein 
Schwerflüssigkeitsbad von bestimmter Wichte Flüssigkeit 
von geringerer Wichte und zwar im vorliegenden Fall der 
Wichte 1 ohne Änderung der Trennbadwichte  eingeführt 
werden kann, wenn der im Verhältnis zur Trennbadwichte  
entstehende Wasserüberschuß in einem Ausgleichabteil 
zum Überfließen gebracht wird, bietet verschiedene M ög­
lichkeiten zur Nutzanwendung.

Bevor jedoch ausführlich darauf eingegangen wird, er­
scheint es zweckmäßig, einige Formeln bekannt zu geben, 
die zur D urchführung der in den nachfolgenden Abschnitten 
erfolgten Berechnungen ermittelt wurden.

Es seien:
x =  gesuchtes Gewicht des zur H erste llung einer Schwer­

flüssigkeit bestimmter Wichte erforderlichen Schwer­
stoffes,

a =  Raumanteil Schwerstoff, 
b =  Raumanteil W asser mit der Wichte 1, 
s =  Wichte des Schwerstoffes,
W= Wichte der Schwerflüssigkeit,
c =  Flüssigkeitsmenge des Trennbades in Raumeinheiten,

1. x =  a • s ■ c,
W  —1

2. a =  —— —. Da a +  b =  1 und b =  1 —a eingesetzt

in a • s +  b • 1 =  W,

3a. b = W - ^  } •  s; oder 3b. b =  — - ^ a u s  Formel 2, 
s —1 s —1

4a. W  =  — B -f 1 aus Formel 1 und 2, 
s c

oder 4b. W  —s —b (s —1) aus Formel 3,
,  x (s — 1) _  .
5. c =   aus Formel 4a

Ws —s
W  —1

6a. s =  —  ----- 1- 1 aus Formel 2,

oder 6b. s =  ^  B aus Formel 3.
1 - b

Bei der T rennung  von Rohkohlen in einer Schwer­
flüssigkeit von beispielsweise 1,9 Wichte werden mit den 
Waschgütern je nach der K orngröße m ehr oder weniger 
Anteile des Beschwerstoffes mit ausgetragen. Bei feinen 
Körnungen, beispielsweise 3 — 1 mm, machen die mitaus-. 
getragenen Beschwerstoffe, wie in der Versuchsanstalt von 
Heckei durch einen Laboratoriumsversuch festgestell t 
wurde, bis zu 18°/o des ausgetragenen Reinkohlen­
gewichtes aus. Bei g röberen  Sorten, beispielsweise von 
6 mm aufwärts, sinkt die mitausgetragene Menge an Be­
schwerstoff auf unter 10% des Gewichtes der W aschgüter.  
Bei einer stündlichen Aufbereitung von beispielsweise 100 t 
Rohkohlen würden also, wenn man für eine mittlere Korn­
größe ein Haftenbleiben von 6%  Beschwerstoff zugrunde 
legt, stündlich 6 t an Beschwerstoffen ausgetragen. Bei 
einem T rennbad  von 1,9 Wichte mit 20 m 3 Inhalt und d em ­
gemäß 22,5 t Magnetit  mit einem spezifischen Gewicht von 
5 würde also die Wichte nach 1 h auf 1,66 oder je min um 
0,004 fallen, wenn das Bad gleichzeitig durch W asser­
zugabe in seiner Füllhöhe aufrechterhalten würde.

Für  den Fall, daß man das Bad nicht mit Wasser nach­
füllt, w ird die W ichteabnahme langsamer erfolgen, weil

gleichzeitig mit dem Beschwerstoff auch Wasser aus dem 
Bad ausgetragen wird. Die Wichteveränderung i«i Bad ist 
dann abhängig von dem Verhältnis der Anteilmengen Be­
schwerstoff/Wasser, die mit den Waschgütern ausgetragen 
werden. In jedem Fall besteht die Notwendigkeit,  das 
T rennbad  ständig entweder nur durch neue oder durch 
zurückgewonnene und neue Sehwerflüssigkeit von ent­
sprechender Wichte zu ergänzen. Nach den Erfahrungen, 
die im Dauerbetrieb mit Suspensionen aus Magnetit 
(Tromp-'Verfahren) gemacht wurden, kann durch Be- 
brausen der Waschgüter soviel Magnetit zurückgewonnen 
werden, daß der Verlust je t  durchgesetzter Rohkohle nur 
600 g  b e t rä g t1.

Dieser im Dauerbetr ieb ermittelte als endgültig anzu­
sehende Verlust an Beschwerstoff beeinflußt die Badwichte, 
wenn man diesen Verlust einmal fü r  sich allein betrachtet, 
nur unerheblich, wie nachstehende Berechnung zeigt. Bei 
einem Stundendurchsatz von 100 t  Rohkohlen beträgt der 
Abgang an Beschwerstoff 100- 0,6 k g =  60 kg, so daß bei 
Aufrechterhaltung der Badfüllung statt 22500 kg  nach Ab­
lauf einer Stunde noch 22440 kg  Magnetit in den 20 m:i 
des Badinhaltes enthalten wären. Nach der Formel 4 ergibt 
sich demnach nach Ablauf einer Stunde als T rennbad­
wichte W  der W ert 1,8976, also ein Wichteabfall,  der prak­
tisch keine Bedeutung hat. Nach Ablauf einer Schicht von 
8 h mit einem Durchsatz von 800 t  würde die Wichte erst 
auf 1,88 gesunken sein, was auch dann praktisch noch 
kaum eine Bedeutung für Reinheit und Ausbringen der 
Waschgüter haben würde. Diese bemerkenswerte Fest­
stellung zeigt, daß die endgültigen Abgänge an Beschwer­
stoffen eine dauernde Ergänzung und Regelung des Bades 
nicht notwendig machen.

W ährend die als endgültig verloren anzusehenden 
Beschwerstoffmengen auf die Badwichte einen nur gering­
fügigen und erst nach mehrstündigem Betrieb für die 
Trennung zu beachtenden Einfluß ausüben können, be­
wirken die mit den Waschgütern insgesamt ausgetragenen 
Beschwerstoffmengen, wie bereits dargelegt wurde, eine 
so starke Verminderung der Badwichte, daß das Trennbad 
bei den mit instabiler Schwerflüssigkeit arbeitenden Ver­
fahren ständig durch Schwerflüssigkeit von entsprechender 
Wichte ergänzt werden muß, sofern nicht, wie bei den Ver­
fahren von Tromp und Vogel, ständig neugeregelte Sus­
pension durch das T rennbad gesandt wird. Die den 
zurückgewonnenen Beschwerstoff enthaltenden Brause­
wässer werden also erst in besonderen Einrichtungen auf 
die erforderliche Wichte gebracht und erforderlichen­
falls auch gereinigt, bevor eine W iederverwendung dieser 
Wässer im Trennbad erfolgen kann.

Bei Anwendung eines Trennbades der vorgeschlagenen 
Bauart mit Ausgleichabteil und Überlauf für Überschuß­
wasser kann dagegen die Brausetrübe mit den abgebrausten 
Beschwerstoffen ohne Prüfung und Regelung fortlaufend 
in das 'B ad  zurückgeleitet werden, ohne dessen Wichte zu 
verändern, wenn die Menge des zurückströmenden Be­
schwerstoffes der mit den Waschgütern gleichzeitig aus­
scheidenden Beschwerstoffmenge entspricht. Dies wird bei 
gleichbleibendem Durchsatz bezüglich Menge und Körnung 
schon bald nach der Inbetriebnahme der Fall sein, so daß sich 
dann infolge der selbsttätigen Ausscheidung des mit der 
Brausetrübe einströmenden Überschußwassers und des da­
durch bewirkten ständigen Wichteausgleiches jede weitere 
Regelung der Trennflüssigkeit erübrigen würde. Da jedoch 
nur eine begrenzte von der Absinkgeschwindigkeit der 
Beschwerstoffe in der Trennflüssigkeit und von der Größe 
des Ausgleichabteils abhängige Menge an Überschußwasser 
allsgeschieden w erden kann, darf das im rückfließenden 
Brausewasser enthaltene Überschußwasser die zulässige 
Menge nicht überschreiten. Diese Bedingung kann in 
einfachster Weise dadurch erfüllt werden, daß der Auslauf 
des Auffangbehälters für die Brausetrübe oder eines Ent- 
schlämmungsbehäliers, wie er weiter unten als noch 
zweckmäßiger in V orsch lag  gebracht wird, entsprechend 
der höchstzulässigen Menge an auszuscheidendem Über­
schußwasser eingestellt  wird. Welche ungefähren W asser­
mengen danach vorher im Auffangbehälter auszuscheiden 
sind, erg ib t nachstehende überschlägige Berechnung. 
W erden beispielsweise bei einem Stundendurchsatz von 
100 t 10o/o Beschwerstoff mit den Waschgütern ausgetragen, 
die durch Bebrausen mit 1 m3 W asser je t  zurückgewonnen 
werden, dann fallen je min 166 kg Beschwerstoff in 1,66 m3 
W asser als Brausetrübe an, die zusammen 1,6932 m 3 Trübe

1 S c h ä f e r ,  G lü c k a u f  74 (1938) S . 581/86.
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mit 1,078 Wichte ergeben. Der W asserraumanteil b dieser 
Brausetrübe beträgt 0,9805 Raumanteil oder 98,05°/o. Um 
die 1,6932 m3 Trübe mit den 166 kg Magnetit wieder auf
1,9 Wichte zu bringen, müssen 1,6932—0,1475 =  1,5457 m 3 
Wasser je min wieder ausgeschieden werden. Der W ert 
0,1475 ist dabei die Trübemenge, die bei einem Gehalt von 
166 kg Magnetit eine Wichte von 1,9 aufweist.

Da nach der früheren Berechnung aus dem Trennbad 
mit 1,9 Wichte je min bei der zugrundegelegten Größe und 
bei Aufrechterhaltung der Wichte nur 0,096 m 3 Überschuß­
wasser ausgeschieden werden können, müßten vor der Zu­
führung der Brausetrübe in das Trennbad je min 1,6932 
-0 ,0 9 6 =  1,5972 m 3 Wasser ausgeschieden werden, wenn 
noch kein Magnetit in der Trübe enthalten ist. Werden 
von der Brausetrübe im Hinblick auf diesen ungünstigsten 
Fall durch entsprechende Einstellung des Behälterauslaufes 
nur 0,096 m 3/min in das Trennbad zurückgeleitet,  dann 
hat diese Trübe, sobald die je min ausgetragenen 166 kg 
Magnetit mit den 0,096 m 3 in das Trennbad zurückfließen 
würden, eine Wichte von 2,38. Da zur Verminderung der 
Wichte der zurückfließenden Trübe auf 1,9 je kg  Beschwer­
stoff 1,544 1 Wasser erforderlich sind und beim Austrag 
des Beschwerstoffes mit den Waschgütern keine praktisch 
ins Gewicht fallenden Mengen an Überschußwasser frei 
werden, wie eine Berechnung bei Annahme von 35 o/o O b er­
flächenfeuchtigkeit der mit Beschwerstoff behafteten 
Waschgüter ergibt, müßte also Wasser zugesetzt werden. 
Abgesehen hiervon würde die Eindickung der Brausetrübe 
auf eine Wichte von über 2,3 große Eindicker und eine e r ­
hebliche Umlaufzeit des aus dem Trennbad ausgetragenen 
Magnetits erfordern. Es wird deshalb zweckmäßiger so 
verfahren, daß man den Auslauf des Auffangbehälters für 
Brausetrübe erst 15 bis 30 min nach Betriebsbeginn öffnet 
und dann etwa die zweifache Menge, also rd. 0,2 m'3/min 
abzieht und in das Bad zurückleitet. Da die durchschnitt­
lich 166 kg zurückfließenden Beschwerstoffe 0,1475 m® 
Trübe mit 1,9 Wichte ergeben, brauchen also nur 0,2 
— 0,1475 =  0,0525 m'3 als Überschußwasser ausgeschieden 
zu werden. Da die theoretisch zulässige Menge an Über­
schußwasser in dem gewählten Beispielsfall 0,096 m 3 be­
trägt,  wäre ein fü r  vorkommende Schwankungen des Ma­
gnetitgehaltes in der Rücklauftrübe ausreichender Spiel­
raum von 0,0435 m 3 oder rd. 83°/o vorhanden. Bei einer 
derartigen Betriebsweise, die eine Aufrechterhaltung der 
Wichte im Trennbad ohne jede Regelung gewährleistet, 
müßten bei Anwendung der in Rechnung gestellten sehr 
ausgiebigen Bebrausung je min etwa 1,5 m3 W asser ohne 
Beschwerstoff aus der Brausetrübe vor ihrer Rückleitung 
in das Trennbad ausgeschieden werden, was bei der 
großen Absinkgeschwindigkeit des Beschwerstoffes in ver­
hältnismäßig kleinen Eindicken! mit im vorliegenden Fall 
50- 60 m 2 Oberfläche sicher erreicht werden kann. Bei 
Rückleitung der Brausetrübe in ein Trennbad  geringerer 
Wichte würden die Verhältnisse noch wesentlich günstiger, 
weil wegen der Möglichkeit zur Ausscheidung größerer 
Mengen an Überschußwasser aus dem Trennbad ent­
sprechend größere Mengen an Brausetrübe in das T renn­
bad geleitet werden können. Durch Vergrößerung der 
Oberfläche der Ausgleichabteile neben dem Trennbad  auf 
beispielsweise die doppelte Breite, also je 1,2 anstatt 0,6 m, 
läßt sich die Möglichkeit zur Ausscheidung von Überschuß­
wasser bis auf die doppelte Menge bringen, so daß der 
Voreindicker entsprechend kleiner gehalten werden kann.

Bei der beschriebenen Betriebsweise wird der selbst­
tätige Wichteausgleich, dessen zuverlässige Arbeitsweise 
bei Einführung entsprechender W assermengen in d ieT ren n -  
flüssigkeit durch die Versuchsergebnisse nachgewiesen 
wurde, wirksam sein, solange gleichzeitig ebensoviel Be­
schwerstoff aus dem Trennbad mit den W aschgütern aus­
getragen wird wie mit der voreingedickten- Brausetrübe 
wieder zurückfließt. Da im Dauerbetrieb, abgesehen von 
Aufgabeschwankungen, die sich weitgehend durch selbst­
tä tig  wirkende Ausgleichmittel vermeiden lassen, die 
Austragmenge an Beschwerstoff durch Körnungs­
änderungen der Rohkohlen stark beeinflußt wird, muß 
auch mit dadurch verursachten wesentlichen W ichteände­
rungen gerechnet werden. Ändert sich beispielsweise die 
Durchschnitts-Korngröße von 15 mm auf 25 mm, so werden 
schätzungsweise statt 10 o/o des Durchsatzgewichtes nur 6o/0 
Beschwerstoff mit den W aschgütern ausgetragen. Mit der 
Brausetrübe werden dagegen noch längere Zeit die vorher 
ausgetragenen 10o/0 Beschwerstoff in das Trennbad g e ­
bracht, so daß hier die Wichte steigen muß. Rechnet man

nur mit 15 min Umlaufzeit des ausgetragenen Beschwer­
stoffes bis zum Wiedereintritt in das Bad, dann wird der 
Schwerstoffgehalt des Bades im Falle des aufgeführten 
Beispiels um 15 •( 166-99,6) =  996 kg  vermehrt , wodurch 
die Wichte der 20 m 3 Trennflüssigkeit von 1,9 auf 1,94 
steigen würde.

Zum selbsttätigen Ausgleich derartiger im Trennbad 
hervorgerufener Änderungen der Wichte stehen mehrere 
Möglichkeiten zur Verfügung. Wird bei steigender Wichte 
beispielsweise der Überlauf im Ausgleichabteil angehoben, 
dann bleibt Überschußwasser bis zur Erreichung der höher 
eingestellten Überlaufkante im T rennbehälter  und führt zu 
einer Verminderung der Wichte. Wird um gekehr t  bei 
fallender Wichte der Überlauf gesenkt, dann wird zusätzlich 
Wasser ausgeschieden und dementsprechend die Wichte 
gesteigert.  Das Heben und Senken der Überlaufrinne 
kann dabei durch ein elektrisch angetriebenes Hubwerk 
erfolgen, dessen Antriebsmotor durch ein in das Trennbad 
eintauchendes Aräometer elektrisch gesteuert wird. Mit 
einem Aräometer der bereits geschilderten Bauart nach 
dem Vorschlag von Zimmermann könnten durch den Zeiger 
schon bei geringfügigen W ichteänderungen durch ent­
sprechend eingestellte Anschläge Stromkreise geschlossen 
und der Antrieb des H ubwerkes in Betrieb gesetzt werden. 
Eine derartige, die Badwichte völlig selbsttätig auf der 
gewünschten, Höhe haltende Vorrichtung hätte aber den 
Nachteil, daß der Badspiegel im Trennbad  schwanken 
würde, was im Hinblick auf die Lage der Aufga’be- und 
Austragförderer und auch sonst zu unerwünschten Sonder­
konstruktionen zwingen würde. Es ist deshalb zweck­
mäßiger, eine Lösung zur Anwendung zu bringen, bei der 
der Badspiegel auch dann in praktisch gleicher Höhe ge­
halten wird, wenn durch notwendig werdende Wichte­
regelungen der prozentuale W assergehalt des Trennbades 
vermehrt oder vermindert w erden muß.

Da bei der gewünschten Wichte der Wasserspiegel im 
Ausgleichabteil den Trennbadspiegel um ein unveränder­
liches Maß überhöht, wenn er sich in der vorgesehenen 
Höhe im Trennbad und demgem äß auch über der Ver­
bindungszone zwischen Trennbad  und Ausgleichabteil be­
findet, macht sich bei feststehender Überlaufkante im Aus­
gleichabteil jede W ichteänderung im T rennbad  durch ein 
Steigen oder Sinken des Trennbadspiegels bemerkbar. Bei 
zunehmendem Schwerstoffgehalt im T rennbad wird der 
Wasserspiegel im Ausgleichabteil gehoben. Da dieser sich 
aber wegen des feststehenden Überlaufes nicht heben kann, 
muß infolge des abfließenden Wassers im Ausgleichabteil 
der Spiegel im Trennbad sinken bis die Höhendifferenz 
zwischen beiden Flüssigkeitsspiegeln der erhöhten Wichte 
entspricht. Umgekehrt w ird  bei fa l lender Wichte 
im Trennbad die Höhendifferenz zwischen den beiden 
Flüssigkeitsspiegeln geringer, was bei feststehender Über­
laufkante im Ausgleichabteil ein Steigen des Spiegels im 
Trennbad zur Folge haben muß, weil ein Absinken des 
Spiegels im Ausgleichabteil durch das ständig zufließende 
Überschußwasser verhindert wird. Das Ausmaß der Ände­
rung der Höhenlage des Trennbadspiegels hängt von der 
Höhe der Flüssigkeitsschicht im T rennbad  oberhalb der 
Verbindungszone zum Ausgleichabteil, die durch die 
T rennwand zwischen beiden Abteilungen im oberen Bad­
teil bestimmt wird, ab. Beträgt die Flüssigkeitsschicht im 
Trennbad bis zu der gewünschten Badspiegelhöhe bei­
spielsweise 1 m, dann steht bei einer Wichte von 1,9 im 
Trennbad der Spiegel im Ausgleichabteil um 900 mm 
höher. Fällt d ie-Trennbadw ich te  beispielsweise auf 1,89, 
dann vermindert sich die Höhendifferenz um 10 mm. Der 
Trennbadspiegel wird also um 10 mm steigen. Umgekehrt 
wird er beim Ansteigen der Wichte auf 1,91 um 10 mm 
fallen. Jede W ichteänderung um ein Hunderts te l bewirkt also 
eine Änderung der Höhenlage des Badspiegels im Trennbad 
um 10 mm. W ählt man die Höhe der Flüssigkeitsschicht im 
Trennbad über der Verbindungszone mit nur einem halben 
Meter, dann wird sich die Höhenlage des Trennbadspiegels 
mit jedem Hundertstel der W ichteänderung um 5 mm 
ändern. Für  die Festlegung der Trennwandtiefe  sind einer­
seits konstruktive, anderseits betriebstechnische Er­
wägungen maßgeblich. Um seitlich des T rennbades keine 
zu starke Überhöhung des Behälters zur Unterbringung 
der an seinen Kopfenden in V erbindung stehenden seit­
lichen Ausgleichabteile zu erhalten, w ird  man die T renn­
wandtiefe möglichst gering halten. Anderseits spricht die 
anzustrebende größtmögliche Betriebssicherheit für die 
Wahl einer größeren Trennwandtiefe , weil dann der Klar-
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w a s s e r e t  im Ausgleichabteil g rößer  wird, was den Aus­
gleich selbst g rößerer  Betriebsschwankungen gewährleistet.

¿ r a .bei feststehendem Überlaut' im Ausgleichabteil jede 
Wicnteanderung der Schwerflüssigkeit, wie nachgewiesen 
wurde, im Trennbad  eine beachtliche Änderung der 
Höhenlage des Badspiegels bewirkt, lassen sich selbst 
kleine Wichteschwankungen sicher und einfach durch die 
nachstehend beschriebenen M aßnahm en und Vorrichtungen 
ausgleichen, so daß die Badwichte ständig selbsttätig üb e r­
wacht und innerhalb eines sehr engen Schw ankungs­
bereiches von vielleicht ein bis zwei Hundertsteln gehalten 
wird. Ein im Trennbad  angeordneter Schwimmer, der mit 
einer zum Schließen von Stromkreisen geeigneten Vorrich­
tung ausgerichtet ist, schließt beim Steigen oder Fallen des 
Badspiegels um beispielsweise 10 mm entsprechend einer 
Wichteänderung um 0,01 jeweils einen Stromkreis. Bei 
fallendem Badspiegel, also bei steigender Badwichte, wird 
durch den nunmehr geschlossenen unteren Stromkreis ein 
Motor zur Betätigung eines Schiebers in Betrieb gesetzt,  
durch den ein Teil der im Umlauf befindlichen Schwer­
flüssigkeit aus dem Umlauf ausgeschieden und in einen 
Vorratsbehälter abgeleitet wird. Gleichzeitig wird, von 
dem gleichen Motor betätigt, ein H ahn geöffnet,  der das 
Wasser in den unteren Teil des Bades leitet. Anstatt aus 
dem Umlauf kann die Schwerflüssigkeit auch direkt durch 
einen maschinell s teuerbaren Auslauf am Grunde des Bades 
ausgeschieden werden. Durch die Ausscheidung von

Schwerflüssigkeit und deren Ersatz durch Wasser wird die 
Wichte im Bad in kürzester Frist wieder gesenkt und da­
mit der Stromkreis wieder unterbrochen. Die selbsttätige 
umgekehrte  Betätigung der Hähne oder Schieber beendet 
die Regelung. Durch ein entsprechend eingestelltes Nach­
eilen der Antriebsvorrichtungen für die Hähne oder 
Schieber kann ein Absinken der Wichte auf den 
gewünschten Durchschnittswert erreicht ' werden, auch 
wenn der Stromkreis infolge Absinkens des Schwimmers 
schon wieder unterbrochen ist. Wird bei fallender Wichte, 
also steigendem Badspiegel — ein Fall, der übrigens viel 
häufiger Vorkommen w ird  — der andere Stromkreis g e ­
schlossen, dann wird durch ihn ein Motor in Betrieb g e ­
setzt, der eine Aufgabevorrichtung für Beschwerstoff, zum 
Beispiel einen Abstreichteller unter einem Behälter über 
dem Aufgabetr ichter zur Umlaufpumpe, betätigt. Wenn 
dann nach erfolgter W ichteerhöhung infolge Absinkens des 
Badspiegels der Stromkreis wieder unterbrochen ist, kann 
eine Wichteerhöhung bis zum erwünschten Mittelwert 
noch durch entsprechendes Nacheilen der Antriebe zu den 
Aufgabevorrichtungen erreicht werden. An Stelle 
trockenen Beschwerstoffes könnte selbstverständlich 
auch bereits angesetzte Schwerstofftrübe mit beliebiger 
Wichte aus einem Vorratsbehälter durch die selbsttätig 
wirkenden Mittel gesteuert zugesetzt werden.

(Schluß folgt.)

Erfolge des betrieblichen Vorschlagswesens im Bergbau.
Von Alfred B u h l ,  Berlin.

Die Steinkohlen-, Kali- und Erzbergw erke der Preußag 
haben vor kurzem im Rahmen des betrieblichen Vorschlags­
wesens eine sechswöchige Werbeaktion durchgeführt. Die 
Werbung hatte zum Ziel, im Interesse der Leistungssteige­
rung die G efolgschaft zur Mitarbeit an Betriebsverbesse­
rungen anzuregen. Nachstehend w ird  über die Werbeaktion 
und ihr Ergebnis eingehender berichtet.

Ausbau des betrieblichen Vorschlagswesens.
Der Aufbau des Vorschlagswesens, die Schaffung von 

Hilfsmitteln zur innerbetrieblichen W erbung  und die 
Durchführung der Werbeaktionen erfolgen im Preußag- 
konzern nach einheitlichen Richtlinien. F ü r  die Bearbeitung 
aller Fragen, die das Vorschlagswesen angehen, ist auf 
jedem Werik ein S a c h b e a r b e i t e r  eingesetzt. Seine 
Hauptaufgabe ist es, in geeigneter Weise fü r  Betriebsver­
besserungen zu werben, die D urchführung der W erbe­
aktionen zu überwachen und mit den Einsendern von Vor­
schlägen Fühlung  zu halten.

Die Anregungen für  Verbesserungen werden von den 
Arbeitskameraden au f  besonderen Vordrucken (Anlage 1) 
eingereicht und in den Betriebsbriefkasten fü r  Verbesse­
rungsvorschläge geworfen  oder der  W erksleitung üb e r­
geben. Die Vorschläge gehen zunächst dem W erksdirektor 
zu, der sie an einen G u t a c h t e r  zur eingehenden Prüfung  
weiterleitet. Vor Weitergabe w ird  der untere statistische 
Teil des Vordrucks abgetrennt und von dem Sachbearbeiter 
für Vorschlagswesen zurückbehalten, damit dem Gutachter 
Name und  Beruf der Einsender unbekannt bleiben. Die 
Gutachten w erden auf besonderen Form ularen  (Anlage 2) 
vermerkt.

Nach Abschluß der einzelnen W erbeaktionen und nach 
Fertigstellung der Gutachten t r i t t  auf jedem W erk ein 
P r ü f u n g s a u s s c h u ß  zusammen. Dem Ausschuß ge­
hören an: p

1. der W erksdirektor oder sein Stellvertreter,
2. ein G rubenbam ter (G rubenbetriebsführer oder  O b er­

steiger),
3. ein Betriebsingenieur oder  Werkstattmeister,
4. der Betriebsobmann,
5. ein kaufmännischer Angestellter,
6. der Sachbearbeiter fü r  Vorschlagsfragen.

Dieser Ausschuß bewertet die einzelnen Vorschläge. 
Die Prämienhöhe setzt der W erksdirektor fest. F ü r  die 
Prämienhöhe sind m aßgebend.

1 Vorteile, die der Vorschlag mit sich bringt (M aterial­
e insparung, V erminderung der Unfallgefahr, Arbeits­
erleichterung, Schonung von Werkzeug und  Maschine),

V erb esseru n gs-V orsch lag

B e t r if f t  : ............................................... : ........................................................................

V o rs c h la g - N r . :

H ie r  w ir d  a b g e tre n n t !

V o rs c h la g - N r . : < W e r k :

V o r-  u n d  Z u n a m e  : A r b e i t s s t e l le :

K o n t ro l l- N r . : D a t u m :

Anlage 1.

P rü fu n g sb la tl fü r  V erb e sse ru n g sv o rsc h la g  N r . .........................

H e r r n ......................................................................

Ich  b itte  S ie , den b e ig e fü g ten  V e rb e s se ru n g s v o rsc h la g  zu  prüfen und m ir 

Ih re  S te llu n g n a h m e  b is  ......................................................................  m itzuteilen.

U n te r s c h r if t  des W e rk s d ire k to r s  

G utachten

B e w e rtu n g

1. M it  w e lc h e n  b e tr ie b lic h e n  V o r te ile n  is t  b e i D u rc h fü h ru n g  d e r V e r ­
b esse ru ng  z u  re ch n e n ?

2 . W e lc h e  v o ra u s s ic h t l ic h e n  E rs p a rn is s e  s in d  in n e rh a lb  e in es Ja h re s  zu  
e rw a r te n ?

L o h n k o s te n : -------------------------

M a te r ia lk o s te n : K M --------------------------

S o n s t ig e _______________9Ut —

In sg e sa m t

3 . W ie  h och  s in d  d ie K o s te n  fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  des V o rs c h la g e s ?

4 . W a s  is t  fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  z u  v e ra n la s se n ?

5 . W e lc h e  P rä m ie n h ö h e  w ir d  v o rg e s c h la g e n ?

U r t e i l  d e s  P r ü f  u n g s a u s s c h u u s s e s  :

D e r  V e rb c s s e ru n g s v o r s c h la g  w ir d  D ie  P rä m ie  w ir d  fe stg ese tz t

a u f  &1I

U n te rs c h r if t  d es  W e rk s d ire k to rs _________

Anlage 2.
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2. Ersparnisse, die durch den Vorschlag erzielt werden 
(an Material, Lohn usw. abzüglich der Kosten fü r  die 
Durchführung),

3. Verwertbarkeit der Verbesserung in der vorgeschla­
genen Form oder Weiterentwicklung im Betrieb,

4. Stellung des Einsenders im W erk (Hilfsarbeiter, Fach­
arbeiter, technischer Angestellter). 
Gefolgschaftsmitglieder, die einen Verbesserungsvor­

schlag eingereicht haben, erhalten schriftlich oder münd­
lich über die Bewertung Nachricht. Verbesserungsvorschläge 
werden durch Anschlag am Schwarzen Brett oder an­
läßlich eines Betriebsappells der gesamten Gefolgschaft 
und in der Werkzeitschrif t bekanntgegeben.

Nach dem an die Reichstreuhänder der Arbeit gerich­
teten Erlaß des Generalbevollmächtigten für  den Arbeits­
einsatz vom 30. Januar 1943 (III b 9 Nr. 11 353/43) zahlen 
die Werke für  verwertbare Verbesserungsvorschläge 
Prämien bis zu 500 3tM. Daneben werden Belobigungen 
durch den Werksdirektor ausgesprochen, Anerkennungs­
schreiben an die Einsender gerichtet, die Berufsweiter­
bildung unterstützt und Beförderungen im Betrieb 
vorgenommen.

Hilfsmittel der innerbetrieblichen W erbung.
Voraussetzung für  die erfolgreiche Durchführung 

innerbetrieblicher Werbeaktionen ist das Vorhandensein 
von wirkungsvollen und ausreichenden Hilfsmitteln. Als 
Hilfsmittel werden von den Preußagbetrieben benutzt: 
ü b e r t a g e :  Betriebsbriefkasten für  Verbesserungsvor­

schläge, Plakatständer, Plakattafeln, Schau­
kästen und Werbehäuschen; 

u n t e r t a g e :  Wei;betafeln an den Förderwagen, T rans­
parente in den Strecken, Plakate am Füllort .

Anlage 3. Werbehäuschen.

Anlage 4. Große Plakattafel.

Die A ufste llungbzw . Anbringung der Werbehilfsmittel 
e rfo lg t an möglichst vielen Stellen im Tages- und Gruben­
betrieb, so daß die Gefolgschaft immer wieder auf die 
Werbeaktion hingewiesen wird. Das Werbehäuschen (An­
lage 3) und die großen Plakattafeln (Anlage 4) befinden 
sich auf dem W erkshof, zumeist in der Nähe des Eingangs. 
Die kleinen Plakattafeln, Plakatständer, Schaukästen usw.

stehen in der Lohnhalle, im Durchgang zur Hängebank, am 
Eingang der Waschkaue und in den Aufenthaltsräumen.

In den Strecken des Grubenbetriebs w erden vereinzelt 
Transparente  angebracht, die mit wenigen einprägsamen 
Schlagworten einen guten Blickfang bilden. Außerdem 
werden an zahlreichen Förderwagen W erbetafeln an­
gehängt und, soweit es die Staubentwicklung zuläßt, an 
den Füllörtern Bildplakate gezeigt.

MI llllll M V -

Anlage 6.

Die Auslagen des Werbehäuschens und der Schau­
kästen sowie der Plakatständer zeigen neben einem Bild­
plakat Darstellungen über den W ert  und die Vorteile 
durchgefiihrter Betriebsverbesserungen, ferner Muster­
stücke, Fchlerteile, Ausschußmaterial usw. Hin und wieder 
werden Lichtbilder derjenigen Arbeitskameraden ausge­
stellt, die besonders wertvolle Verbesserungsvorschläge 
eingereicht haben.



27. N o v em b er  1943 G l ü c k a u f 539

Durchführung der W erbeaktion »Bei Licht gesehen«.
Die Planung und Vorbereitung der Werbeaktion »Bei 

Licht gesehen« erfolgte durch die Hauptverwaltung. Z u­
nächst w urde  Fühlung genommen mit dem Reichsausschuß 

, Leistungssteigerung im Reichskuratorium für W ir t­
schaftlichkeit und an Hand des umfangreichen Materials 
festgestellt,  welche W ege andere Konzerne (Siemens, 
Junkers, Arado) bei der Durchführung ähnlicher Aktionen 
gegangen sind. Auch die Arbeitsgemeinschaft fü r  in ne r­
betriebliche W erbung  bei der Reichsfachschaft deutscher 
Werbefachleute NSRdW  gab sehr aufschlußreiche Hinweise 
über innerbetr iebliche Werbemaßnahmen. Unter Aus­
nutzung dieses Materials wurde ein Streuplan über die be­
nötigten Werbemittel un d  ein Zeitplan für  die D urchführung

Anlage 7.
Anlage 5—7. M ehrfarbige Bildplakate.

der Aktion aufgestellt.  Dann wurden die Texte ausgearbeitet, 
mit einem G raphiker die G estaltung der Bildplakate be­
sprochen, mit den in F rage  kommenden Druckereien ver­
handelt und, nachdem sämtliche^ Material vorlag, beim 
Hauptamt Reichsring Abt. Papierbewirtschaftung, Berlin, 
das benötigte Pap ier  beantragt.  Sämtliche Unterlagen und 
bis ins einzelne gehende Richtlinien fü r  die Durchführung 
der Werbeaktion sind den Werken dann zugegangen. In 
der ersten Woche der  sechswöchigen W erbung  wurde 
lediglich ein Bildplakat gezeigt. Dieses Plakat sollte 
zunächst nur das Interesse an der neuen Maßnahme 
wecken und das Augenmerk der  Gefolgschaft auf dieses 
Werbemittel richten. Zu Beginn der  zweiten Woche 
unterrichtete der W erksd irek to r  die Betriebsangestellten 
über Ziel und Bedeutung der Werbeaktion und gab H in ­
weise, wie die Gefolgschaft zur Mitarbeit anzuregen ist. 
Neben einem Betriebsappell,  der die gesamte Gefolgschaft 
mit den Aufgaben des betrieblichen Vorschlagswesens ver­
traut machte, erfolgte die W erbung  d u r c h :

6 mehrfarbige Bildplakate im Form at DIN A 2 (als 
Beispiel Anlagen 5—7),

4 Unterw eisungsblätter  vierseitig im Form at DIN A 6, 
2 Sonderdrucke mit Vordrucken fü r  V erbesserungs­

vorschläge vierseitig im Form at DIN A 4. Hier 
können nur  der Aufruf der H auptverw altung  und 
die Richtlinien fü r  Verbesserungsvorschläge w ieder­
gegeben  w erden (Anlagen 8 und 9),

1 Sondernummer  der  Werkzeitschrift.
Außerdem wurden sämtliche U nterführer durch vier 

Umläufe zur Mitarbeit aufgerufen und am Schwarzen Brett 
zwei A ufrufe angeschlagen. Textentwürfe fü r  Umläufe und 
A ufrufe w urden  den W erken ebenfalls zur V erfügung ge­

stellt.  Darüber hinaus fanden im Rahmen des Leistungs­
ertüchtigungswerks und der Erwachsenenschulung Vor­
träge sta tt ;  auch die Lehrkräfte der von der Preußag 
unterhaltenen Bergberufschulen unterrichteten die Schüler 
über das Ziel der Werbeaktion.

Der Aushang der Bildplakate, die Verteilung der 
Werbeschriften usw. wurde nach einem festgesetzten Plan 
(Anlage 10) durchgeführt.

A rb e it s k a m e ra d e n !

Je d e r  B e rg w e rk s fc e tr ie b  h a t in  dem en tsche idend en  S c h ic k sa ls k a m p f 
u n se re s  V o lk e s  d ie  P f l ic h t ,  se in e  L e is tu n g  w e ite r  zu e rh ö h en . —  Ich  ru fe  
a l le  A rb e its k a m e ra d e n  a u f , m itz u h e lfe n  und zu  ü b e rle g e n , d u rch  w e lch e  
V e rb e s se ru n g e n  e ine

S te ig e ru n g  d e r  A rb e its le is tu n g  

e rm ö g lic h t  w e rd e n  k a n n . D ie  V o rs c h lä g e  d ü rfen  s ic h  a u f a l le  B e tr ie b s ­
a rb e ite n  e rs t re c k e n  und so lle n  A rb e its e r le ic h te ru n g e n , E in s p a ru n g  an 
A rb e its k rä f te n  und M a te r ia l so w ie  V e rb esse ru n g e n  d er W e rk s e in r ic h tu n g e n  
m it s ic h  b r in g e n . D a b e i kom m t es n ich t a u f g ro ß e  E rf in d u n g e n  a n , auch 
sc h e in b a r n eb en sä ch lich e  A n reg u n g en  und k le in s te  V e rb esse ru n g e n  können  
e ine  L e is tu n g ss te ig e ru n g  b e w irk e n . D u rc h fü h rb a re  V e rb e s se ru n g sv o rsc h lä g e  
b e lohnen  d ie  P r e u ß a g - W e r k c  m it

P rä m ie n

vo n  200 JIM , 100 dtJt. 75 JtM , 50 J IM ,  25 J IM ,  10 J tM .  B e so n d e rs  w e rtv o lle  
A n reg u n g en  w e rd e n  h öh er p rä m iie r t . D ie  V o rs c h lä g e  s in d  in  den B e t r ie b s ­
b r ie fk a s te n  fü r  V e rb e s se ru n g s v o rsc h lä g e  zu  w e rfe n  o d e r der W e rk s le itu n g  
zu  ü b e rg e b e n . Ic h  w e iß , daß d ie  G e fo lg sc h a ft s m itg lie d e r  v e rs te h e n , w o ra u f 
es a n k o m m t; ich  rechne d esh a lb  m it  d e r U n te rs tü tzu n g  a l le r .

W i s s e  1 m a n n , 
G e n e ra ld ir e k to r .

Anlage 8.

R ic h t l in ie n  fü r  V e rb e s se ru n g s v o rs c h lä g e .

1. A l le  G c fo lg s c h a ft s m itg lie d e r  des W e rk e s  s in d  b e re c h t ig t , V e r ­
b e s se ru n g svo rsch lä g e  e in zu re ic h e n .

2 . D ie  V o rs c h lä g e  d ü rfen  s ich  a u f a l le  vo rko m m en d en  A rb e ite n  und 
B e tr ie b se in r ic h tu n g e n  e rs t re c k e n .

3 . F ü r  d ie  E in re ic h u n g  d er V o rs c h lä g e  is t  d ie se r V o rd ru c k  zu  v e r ­
w end en .

4 . D e r  a u s g e fü llte  V o rd ru c k  is t in  den B e tr ie b sb r ie fk a s te n  fü r  V e r ­
b e s se ru n g svo rsch lä g e  zu  w e rfe n  o d e r d e r W e rk s le itu n g  zu  ü berg eben .

5. D ie  V o rs c h lä g e  w e rd e n  vo n  e in e r P rü fu n g sk o m m iss io n  des W e rk e s  
g e p rü ft  und a u f ih re  V e rw e r tb a rk e it  h in  b e u rte ilt .

6 . G u te  d u rc h fü h rb a re  V c rb K s e ru n g s v o r s c h lä g e  be lohnen  w ir  m it 
P rä m ie n . D ie  H ö h e  d er P rä m ie n  se tz t d er W e rk s d ire k to r  fe s t .

7 . G e fo lg s c h a ft s m itg lie d e r , d ie  d u rch  V e rb e s se ru n g sv o rsc h lä g e  ih r  be­
so n d eres Kö nn en  b e w e ise n , w e rd e n  in  ih rem  B e ru fs a u fs t ie g  b esond ers g e ­
fö rd e r t .

8 . D ie  B e ka n n tg a b e  b ra u c h b a re r V e rb esse ru n g e n  e r fo lg t  am  S ch w a rzen  
B re t t  und in  d er W e rk z e it s c h r i f t .

Anlage 9.

Beispiele von Verbesserungsvorschlägen.
Aus dem vielseitigen Material, das während der W erbe­

aktion bei den Werken eingegangen ist, seien hier einige 
Vorschläge herausgegriffen.

Vorrichtung zum Abziehen von Fiihrungsbiichsen aus den 
Abbauhämmern.

Eines der wichtigsten untertägigen Werkzeuge ist der 
Abbauhammer. Zur Schonung des Zylindermantels läuft 
das Einsatzende des Spitzeisens in einer Führungsbüchse, 
die nach Verschleiß ausgewechselt werden kann. Da 
das Herausziehen der Büchse längere Zeit in Anspruch 
nahm, wurden in den Werkstätten zur schnelleren Wieder- 
inbetriebbringung der Abbauhämmer neue Zylinder ver­
wendet, die alten gestapelt und zu gelegener Zeit überholt.  
Eine von B.. angegebene Einrichtung ermöglicht es jedoch, 
die Büchsen s ta tt  wie bisher durch 2 Mann in mehrstün­
diger Arbeit in nur 3—5 Minuten sicher und einfach durch 
nur einen Mann zu ziehen.

Die E rw erbung  eines rechtlichen Musterschutzes bzw. 
eines Patentes soll eingeleitet werden.

Vorschlag Jakob B u c h a l l  a.

V orrich tung zum raschen Beheben von 
Rutschenstrangtrennungen.

Bisher wurden Förderstörungen durch Rutschentren­
nung  so beseitigt, daß die Strebkameradschaft oder 
weiterher zusammengeholte  Leute mit Holzpfählen den 
abgerissenen Rutschenteil im Gegensinne der F örde r­
richtung hochdrückten. Ein gleichmäßiges Zupacken 
w ar nur schwer zu erreichen. K. ersann eine Z ug­
vorrichtung, mit Hilfe deren die Trennung durch 
1— 2 Mann schnell und  sicher beseitigt werden kann. Die 
Zugvorrichtung besteht aus einer Gliederkette und einer 
Druckschraube, die beim Spannen gegen das zur Aufnahme 
der Zugkeilverbindung dienende, unter der Rutsche fest-
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genietete Flacheisen drückt und den Strang vortreibt. Der 
abgetrennte Rutschenstrang kann oft auch mit Hilfe des 
Rutschenmotors hochgezogen werden, wobei dann die von 
K. angegebene Zugvorrichtung zur Feineinstellung, d. h. 
zu Überwindung einer etwa noch vorhandenen restlichen 
Trennspanne benutzt werden kann.

Vorschlag Paul K a n i a.

Aufschweißen von p fe ilfö rm igen  Rippen auf Panzerstücke 
in Rohrkrüm m ern fü r  Blasversatzanlage.

Die gußeisernen (im Außenbogen stärkeren) Panzer 
in den Krümmern der Blasversatzleitung erreichten früher 
eine Lebensdauer von etwa 14 Tagen. Da in letzter Zeit 
die Lebensdauer immer kürzer wurde, — die geringste war 
3 Tage — wurde ein Versuch mit pfeilförmig im äußeren 
Bogen aufgeschweißten Raupen oder Rippen gemacht. Z u ­
erst wurden die Rippen 2—3 mm hoch aufgetragen. Nach 
9 Tagen waren die Rippen in der Mitte verschlissen. Ver­
stopfungen traten nicht ein, das Futter hatte nur geringen 
Verschleiß. Jetzt werden die Raupen 5 mm stark aufge­
tragen, und die Futter  sind ohne Beanstandung in Betrieb. 
Die Erhöhung der Lebensdauer der Futterstücke ist wesent­
lich. Außer der Ersparnis von Werkstoff und Frachtkosten 
für  Futterstücke werden Betriebsstörungen, die früher 
durch unregelmäßigen Verschleiß eintraten, vermieden.

< Vorschlag A u p k e.

Schwenken der Förderwagen auf der Hängebank.
Die vom Förderkorb abrollenden vollen Wagen müssen 

auf dem Plattenboden geschwenkt werden, bevor sie in das 
Mahlwerk gefahren werden können. Das Schwenken ist für 
uns Berglehrlinge schwer. Darum haben wir auf dem 
Plattenboden einen Winkel angebracht, der an der langen 
Seite ein Hartholzfutter hat. Jetzt lassen wir die vollen 
Wagen gegen den Winkel laufen. Dadurch schwenkt sich 
der Wagen allein und kann leichter zum Mahlwerk ge­
stoßen werden. Früher mußten wir an jedem Wagen drei 
Lehrlinge sein; heute können wir das zu zweit machen.

V o r ih l a g  Berglehrling B o h l ,  
Lehrbergwerk.

Trageisen fü r  Unterbandro llen der Gum m iförderbänder 
auf Ho lzkonstruktion .

Bisher wurden die 8 0 x 4  mm starken Bleche mit vier 
Nägeln an den Rollböcken befestigt. Die »Nägel tragen die 
Trageisen, die Tragrollen und den U ntergur t  des F ö rde r­
bandes. ln feuchten Strecken verrosten die Nägel, das 
Trageisen fällt herunter und mit ihm die Unterbandrolle. 
Die Folge sind Beschädigungen des heute sehr wertvollen 
Oummiförderbandes. Bei der neuen Ausführung der T rag ­
eisen wirkt, das Gewicht des Förderbandes der U nter­
bandrolle und der Trageisen durch die winkelförmig an­
geordneten Lappen direkt auf den hölzernen Rollenbock. 
Selbst stark angerostete Nägel sind in der Lage, das T ra g ­

eisen zu halten, da die Beanspruchung der Nägel durch 
diese Konstruktion wesentlich herabgesetzt wird.

Durch die kleinere Ausführung gegenüber früher 
werden 37,5°/o Blech, 4 mm stark, und 50°o Nägel,  50 mm 
lang, gespart.  Mehrarbeit durch das Biegen der Winkel 
w ird  wettgemacht durch die Minderarbeit beim Feilen, 
Bohren und Annageln der Bleche. Wenn es sich auch um 
ein kleines Werkstück handelt, so ist außer der  großen 
prozentualen W erkstoffersparnis  noch auf den Vorteil der 
größeren Betriebssicherheit hinzuweisen. Die U nterband­
rollen sind sicher gelagert,  und das Gummiförderband wird 
dadurch sehr geschont. Durch Futterplättchen unter den 
Lappen kann noch eine Feinregulierung fü r  die Lenkung 
des Förderbandes erfolgen, die bisher grob durch Schräg­
legen der Rolle erreicht wurde.

Vorschlag O s t e n d o r f .

Änderung an der A u f Stoßvorrichtung bei der 
Schachtförderung.

Sk. beobachtete, daß am Schacht die zweiarmige Auf- 
rückung eine zu große Massenbewegung, Energieverluste 
und Beschädigungen der Förderwagenböden verursachte. 
Durch einen Umbau mit einarmiger A usführung ist der Auf­
stoßvorgang in einen schonenderen A bdrückvorgang abge­
wandelt worden. Der Vorschlag hat sich gu t bewährt. Es 
konnten hierbei Material,  nutzlose Bewegungsenergie und 
vor allem Reparaturkosten und Reparaturzeit eingespart 
werden. Früher wurden durchschnittlich alle 2 Wochen 
Instandsetzungen vorgenommen, w ährend  die neue Aus­
führung bisher ohne Reparaturen läuft.

Vorschlag G eorg  S k u t e l l a .

Vorrich tung zum Einhängen von Großraumwagen.
Auf einer Schachtanlage stehen G roßraum förder­

wagen in Anwendung. Beim Einhängen neuer oder aus­
gebesserter Wagen im Skipschacht entstehen Schwierig­
keiten. Bisher mußten die Radsätze und Bremsvorrichtungen 
der W agen abmontiert und  die Puffer vor dem Aus­
hängen abgenietet werden. Nach dem Einhängen mußte 
wiederum die Montage untertage vorgenommen werden. 
Hierzu waren 6—8 A rb e i t e t  erforderlich. Sp. entw arf ein 
besonderes an den Skip zu hängendes Gestell aus Bohlen, 
Flach- und Profileisen, auf dem die G roßraum wagen in 
betriebsfertigem Zustand eingehängt w erden können. Die 
Vorrichtung ist auch zum Einhängen anderer Materialien 
geeignet, die wegen ihrer Sperrigkeit nicht in den Skip 
hineinpassen.

Vorschlag S p a 11 e k.

W iederverwendung stark abgenutzter W idiaschneiden.
Die zahlreichen, im Betriebe verwendeten Widia­

schneiden stellen einen großen Einsatzwert dar. Hatte die 
Abnutzung ein gewisses Maß erreicht, so w ar die Schneide 
unbrauchbar. W. machte durch seinen Vorschlag die

Ze itp lan  fü r  die in n erb etrieb lich e  W erbeak tion  »B ei L icht geseh en « .

1. W o c h e 2 . W o c h e 3 . W o c h e 4 . W o c h e 5 . W o c h e 6 . W o c h e

M o . P la k a ta u sh a n g  N r .  1 
(a n  d en  g ro ß e n  
u . k le in e n  P la k a t ­
ta fe ln  so w ie  in  den  
B e t r ie b s g e b ä u d e n )

M o . P la k a ta u sh a n g  N r .  2 M o . P la k a ta u s h a n g  N r .  3 M o . P la k a ta u sh a n g  N r .  4 M o . P la k a ta u s h a n g  N r .  5 M o . P la k a ta u s h a n g  N r .  6

F r . U n te rw e is u n g s ­
b la t t  1

F r . U n te rw e is u n g s ­
b la t t  2

F r . U n te r w e is u n g s ­
b la t t  3

F r . U n te r w e is u n g s ­
b la t t  4

D i . S o n d e rd ru c k  N r .  1

M o . W e r k z e it s c h r i f t  
S o n d e rn u m m e r  1

D o . S o n d e r d r u c k  N r .  2

M o . A n s c h la g  1 am  
S c h w a rz e n  B re t t

M o . A n s c h la g  2 am  
S c h w a r z e n  B re t t

'

M o . U m la u f  1 
( in  d en  B ü r o s )

D i .
D o .

U m la u f  2 
(b e i d en  B e t r ie b s ­
fü h r e rn  u n d  A b ­
te ilu n g s le it e rn )

M o .
M i.

U m la u f  3 
( in  d en  B ü r o s  d e r  
V e r w a ltu n g e n )

M o .
M i.

U m la u f  4 
(b e i a lle n  V o r ­
g e s e tz te n )

M o . S c h a u k a s te n a u s la g e  
(m it  P la k a t  N r .  2 )

M o . S c h a u k a s te n a u s la g e  
w e c h s e ln  
(P la k a t  N r .  3 )

M o . S c h a u k a s te n a u s la g e  
w e c h s e ln  
(P la k a t  N r .  4 )

M o . S c h a u k a s te n a u s la g e  
w e c h s e ln  
(P la k a t  N r .  5)

M o . S c h a u k a s te n a u s la g e  
w e c h s e ln  
( P la k a t  N r .  6 )

M o .

D i .

W e rb e h ä u s c h e n ­
a u s la g e  
(P la k a t  2 ) 

B e t r ie b s a p p e ll

M o . W e rb e h ä u s c h e n ­
a u s la g e  
(P la k a t  3 )

M o . W e rb e h ä u s c h e n ­
a u s la g e  
(P la k a t  4)

M o . W e rb e h ä u s c h e n ­
a u s la g e  
(P la k a t  5 )

M o . W e rb e h ä u s c h e n ­
a u s la g e  
( P la k a t  6 )

M o .
S o .

V o r t r ä g e  im  B e ru f s ­
e r z ie h u n g s w e rk  
und  H in w e is e  im  
W e rk s u n t e r r ic h t

M o .
S o .

V o r t r ä g e  im  B e ru f s ­
e r z ie h u n g s w e rk

M o .
S o .

V o r t r ä g e  im  B e ru f s ­
e r z ie h u n g s w e rk  
u n d  H in w e is e  im  
W e rk s u n t e r r ic h t

M o .
S o .

V o r t r ä g e  im  B e ru f s ­
e r z ie h u n g s w e r k  
u n d  H in w e is e  im  
W e rk s u n t e r r ic h t

M o .
S o .

V o r t r ä g e  im  B e ru f s ­
e r z ie h u n g s w e r k  
u n d  H in w e is e  im  
W e rk s u n t e r r ic h t

Anlage 10.
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auch solcher Schneiden möglich. Die 
w idiaschneide w ird  in der  Mitte aufgesägt, au f die zur 
H erste llung  von Sprenglöchern nötige Schneidenbreite ge­
trieben und in der Form gebung  durch A uftragsschw eißung 
ergänzt. Die nach dieser Art w ieder hergestellten  Schneiden 
haben sich im Betriebe und zw ar vor Kohle wie auch im 
G estein seh r g u t bewährt.

Vorschlag G eorg  W  i 1 c z e k.

Abstrebung von Rutschenmotoren.
Die von K. angegebene Einrichtung besteht aus einem 

aus U-Eisen gefer tig ten  viereckigen Fundamentrahmen 
für Rutschenmotoren. In den L ängsträgem  sind 4 Stempel­
schuhe zur Aufnahme der  Strebstempel eingebaut. Durch 
Spannschrauben lassen sich die Stempelschuhe in der 
Förderrichtung und  im Gegensinne verstellen und dadurch 
die Strebstempel, die am oberen Ende ins Hangende ein­
gebühnt werden, außerordentlich fest spannen. Diese Ab- 
s trebevorrichtung kann im Gegensatz zu eisernen .Ma­
schinenstempeln bei jeder Flözmächtigkeit eingesetzt 
werden. Durch V erw endung s tarker hölzerner Streben 
wird auch bei stärkstem Hangenddruck der Rahmen nicht 
beschädigt. Bei zu starkem Druck kann sogar eine E ntspan­
nung der  Streben herbeigeführt  werden.

Vorschlag Paul K a n i a.

Schutz des Gewindes an Maschinenstempeln.
Die G ewindespindeln an .Maschinenstempeln ver­

schmutzen und verrosten leicht, so daß zum Lösen dieser 
Stempel zwei Männer erforderlich sind. Hierbei tre ten  oft 
Beschädigungen an Kugellager und  Knarre  ein. Zur Ver­
hütung der Verschmutzung w ird  als Schutz Wetterleinen 
oder Papier mit Hilfe von Draht um die Spindeln gelegt. 
Zur G angbarhaltung  genügen  monatlich einige Tropfen Öl.

Die Spindeln werden dadurch geschont, der Verbrauch an 
Ersatzteilen herabgesetzt und die Bedienung leichter.

Vorschlag S u t h e.

Von der Anführung weiterer Beispiele soll hier ab­
gesehen werden. Das eine sei aber hervorgehoben: Sämt­
liche Vorschläge sind ein deutlicher Beweis, daß der Berg­
mann verantwortungsbewußt mitarbeitet und alles tut, um 
eine weitere Leistungssteigerung zu erzielen.

Ergebnis der Werbeaktion.
W ährend der Werbeaktion wurden insgesamt 554 Ver­

besserungsvorschläge auf 13 Schachtanlagen eingereicht. 
264 Vorschläge — also 47 »b — sind brauchbar und mit 
Prämien belohnt worden. Verschiedene der eingegangenen 
VerbesserungsVorschläge können als schutzfähige E rf in ­
dungen ge l ten ; sie werden nach den Richtlinien vom 
Reichsministerium fü r  Bewaffnung und Munition, dem 
Hauptamt fü r  Technik der NSDAP, und der Reichsgruppe 
Industrie in der Fassung vom 14. November 1942 behandelt.

Die Beteiligung an der Werbeaktion erstreckte sich 
auf alle Gefolgschaftskreise. Hauer, Förderleute und 
Handwerker lieferten ebenso Beiträge wie Grubenaufsichts­
personen, Ingenieure und Meister. Im allgemeinen setzten 
sich die Einsender wie folgt zusammen: Bergleute 2 5 oo, 
Grubenaufsichtspersonen 5 o/o, Metallfacharbeiter 40 «0, 
Fabrikarbeiter 1 0 »o, Ingenieure, Meister usw. 19°/o, kauf­
männische Angestellte 1 o,o.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Das Ergebnis der Werbeaktion zeigte, daß der an die 

Gefolgschaft der Preußag gerichtete Appell lebhaften 
Widerhall gefunden hat und daß das betriebliche Vor­
schlagswesen in Zukunft als eine wichtige Maßnahme zur 
F örderung der Lei^tungspflege gelten kann.

U M S C H A U
Tragevorrichtungen zum Bergen verunglückter 

Grubenwehrleute.
Bei Unfällen von Grubenwehrleuten  im Ernstfall  ist 

eine rasche Bergung des Verunglückten besonders wichtig,
damit e r  baldmöglichst aus 
den nicht a tembaren Gasen 
in a tembare Luft gebracht 
w ird . Leider w ird  die Ber­
gung  vielfach dadurch ver­
zögert, daß ein Bewußtloser 
mit angelegtem Gasschutz­
gerä t  sich sehr schwer tragen 
läßt und die Herbeischaffung 
einer T ragbahre  lange Zeit 
e rfo rdert .  Andererseits emp­
fiehlt es sich nicht, daß die 
vorgehenden Gruppen der  
G rubenw ehr eine Kranken­
bahre mitnehmen. Dadurch 
w ürden  sie in d e r  D urchfüh­
rung  ih re r  Aufgaben stark 
behindert,  außerdem w ürde 
eine solche Maßnahme psy­
chologisch sehr ungünstig  
wirken. Deshalb besteht 
schon lange der  Wunsch, 
leichte Tragevorr ichtungen 
zu schaffen, deren Mitnahme 
fü r  die vorgehenden G rup ­
pen der G rubenw ehr keine 
Belastung bedeutet.

Die Hauptstelle fü r  
das Grubenrertungswesen in 
Essen ha t  zwei verschie­
dene Tragevorr ichtungen ent­
wickelt, die den gestellten 
Forderungen  gerecht werden 
und den Vorteil haben, daß 

sie au f  den G ruben  leicht selbst hergestellt  werden können. 
Trageversuche bei Übungen haben die Brauchbarkeit der 
V orrichtungen ergeben. F ü r  die Grubenwehren empfiehlt

es sich, solche oder ähnliche Tragevorrichtungen herzu­
stellen und in Benutzung zu nehmen.

T r a g e v o r r i c h t u n g  A.
Wie Abb. 1 zeigt, ist die Vorrichtung sehr einfach. Sie 

kann aber nur in Verbindung mit einem Sauerstoff-Schutz­
gerät verwandt werden, da das G erä t  selbst einen Teil

Abb. 2.
Abb. 1 und  2. Tragevorrichtung A.

d e r  T ragevorrichtung bildet. Die Vorrichtung besteht aus 
zwei starken Lederriemen mit verstellbaren Handgriffen . 
Die Enden der Riemen sind mit Karabinerhaken versehen 
zum Anschlägen an den Schulterriemenansatz und an die 
Befestigungsösen der Trageriemen des Geräts^ Abb. 2 zeigt 
die Lagerung des Verunglückten bei der Beförderung. E r

J) Karabinerhaken zum 
^Anschlägen an den —  
y Schuhenemenansatz 

« t dea Gerätes

Z-n

! verstellbare Handgriffe

J Karabinerhaken zum 
v Anschlägen an die 
¡\unleren Ösen des 
4 rL. Gerätes

Abb. 1.



r u h t  hierbei auf seinem eigenen Gerät.  W ird  der T ransport die Tragevorrichtung in der Hauptsache aus 3 breiten,
nur von 2 Helfern durchgeführt, so wird der O berkörper querliegenden Hanfgurten, die ein G urt  in der Längsrich-
angehoben, während die Beine herunterhängen und über tung miteinander verbindet.  Die zwei oberen Quergurte
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Abb. 5.
Abb. 3—5. Tragevorr ichtung B.

■Hanfgurt

Leibriemen zum Fest- 
-schnallen des V ei\S , 
ung/uckien

■'verstellbarer
■Tragriemen

verstellbarer
Tragegriff

Riemen zur Befestigung 
am Gasschutzgerat

Riemen zum Festschnallen der 
Oberschenkel des Verunglückten

Abb. 3.

der Sohle schleifen. Sind mehrere Helfer zugegen, so 
können die Beine mit angehoben werden. Durch Verstellen 
der Handgriffe  läßt sich leicht eine richtige Gewichts­
verteilung erreichen; das Tragen w ird  für  die einzelnen 
Helfer gleichmäßiger und außerdem ein Abrutschen des 
Verunglückten von seinem Gerät vermieden.

T r a g e  V o r r i c h t u n g  B.
Diese Tragevorrichtung ist nicht so einfach wie die erste, 

bietet dafür aber den wichtigen Vorteil,daß ihre Verwendung 
nicht an ein Sauerstoff-Schutzgerät gebunden ist. Mit dieser 
Vorrichtung können somit auch Leute ohne Gasschutzgerät 
geborgen werden. Bei angelegtem Gerät ruht der Verun-

werden durch Leichtstahlrohre miteinander verbunden: 
Auf den Rohren sind H andgriffe  angebracht, die je nach 
Körperumfang des Verunglückten verstell t werden können, 
damit eine gute Gewichtsverteilung und Bewegungsfrei­
heit den Helfern das Tragen erleichtert. W ird  der Verun­

glückte mit angelegtem Gas­
schutzgerät getragen, so 
befestigt man den Riemen, 
der sich am Kopfende des 
Längsgurtes befindet,  an dem 
Schulterriemenansatz desGe- 
räts. Der am mittleren Quer­
g ur t  befindliche Riemen dient 
zum Festschnallen des Ver­
unglückten, damit die T rage­
vorrichtung nicht verrutscht. 
Der untere Q uergu r t  mit 
Riemen dient zum Festlegen 
der Oberschenkel und als 
T ragegurt ,  wenn mehr als 
2 Helfer zugegen sind. Sind 
nur 2 Helfer zur Stelle, so 
wird, wie bei de r  Tragevor­
richtung A, der O berkörper 
angehoben, w ährend die 
Beine herunterhängen und 
über den Boden schleifen (s. 
Abb. 4 und 5). Die Lagerung 
des Verunglückten hat so zu 
erfolgen, daß das Gewicht 
des O berkörpers  mit oder 
ohne Gasschutzgerät gleich­
mäßig auf die beiden oberen 
Gurte  verteilt ist. Beim Vor­
gehen kann die Tragevor­
richtung, wie Abb. 6 zeigt, in 
auf gerol Item Zustand an einer 
Öse des Sauerstoffschutzge- 

Abb. 6. Beförderung d e r  räts leicht befö rdert  werden,
Tragevorrichtung. ohne den T räge r  in seiner

Bewegungsfreiheit zu hin­
dern. Die Tragevorr ichtung läßt sich auch in einem Segel­
tuchbeutel unterbringen. W e h n e r .

Abb. 4.

glückte mit seinem Gerät in der Tragevorrichtung. Ist das 
Gerät aber nicht mehr verwendbar, etwa wegen E r ­
schöpfung des Sauerstoffvorrats, so ist es dem Verun­
glückten abzunehmen, damit sich der T ranspor t  leichter 
und schneller durchführen läßt. Wie Abb. 3 zeigt, besteht

Braunkohle im Wartheland.
Das W artheland besitzt große Braunkohlenlager, die 

selbst bei intensiver Ausbeutung fü r  mehrere Generationen 
ausreichen; man kann annehmen, daß die Braunkohlenfor­
mation sich zu 5 0 n/o im U nterg rund  des ganzen W arthe­
gäus ausdehnt. Die Vorräte w erden auf 24 Mrd. t  ge­
schätzt, sind aber sicherlich noch größer ,  da die bisherigen 
Bohrungen noch nicht allzu dicht sind.
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Im Verlauf des Miozäns, der zweit jüngsten Periode 
aes 1 ert iärs, entstanden im W artheland ebenso wie in dem 
angrenzenden Schlesien große Bodensenkungen, während 
"L n  Vdeten die Erdoberfläche emporstieg; die von hier 
abrollenden feineren Quarz- und Olimmersande sammelten 
Sich im W arthegau  zu einer Mächtigkeit bis zu 100 m a n -  
In der darauffo lgenden  Pliozänzeit war das Wartheland 
nebst U mgegend von einem großen Südwassersee bedeckt, 
dessen W asser in die erwähnten porösen Sande e indrang 
und sich dor t  festsetzte. In diesem See lagerten sich in­
folge weiterer Bodensenkungen große M engen 'von  F lam ­
menton mit einer Mächtigkeit von 40—80 m an, der heute 
noch an vielen Stellen der U rstrom täler sichtbar ist. Über 
diesem sog. Posener Ton entstanden sodann im Alluvium 
und Diluvium, der  jüngsten  geologischen Formation 
(Quartär), als Oberdecke überall g roße Schichten von 
Humus, Kies, Sand, Lehm, mit erratischen Blöcken 
durchsetzt, in einer Stärke von 0—30 m, wie man sie in 
der gesamten norddeutschen Tiefebene findet.  Unmittelbar 
unter der F lam mentonlagerung und  oberhalb der Sande 
zieht sich nun das wichtigste und ergiebigste der 
Braunkohlenflöze hin, das sog. Basisflöz, das sich, in seiner 
Dicke fast überall gleichbleibend, auf weite Strecken ver­
folgen läßt;  die meisten Bohrungen sind nur bis zu diesem 
Horizont vorgedrungen. Darüber und darunter, sowohl in 
der Sand- als auch in der  Flammentonschicht,  findet man 
vielfach noch dünnere Flöze von nur geringer Ausdehnung 
und zweifelhaftem Ausbeutungswert.

Bei den Bohrungen, deren Zahl bis 1924 rd. 400 be­
trug, ist man auf zusammenhängende Kohlenflöze von 
1000 km2 Flächeninhalt und mehr im U ntergrund  bei Mo- 
gilno, Konin, Jarotschin, Gostingen, Lissa, Kosten, Zirke, 
Scharnikau sowie auf schwächere Flöze bei Kolmar, 
Wapno, Bartschin, Hohensalza, Leslau, Schroda, Posen, 
Schildberg, Obornik gestoßen. Die meisten Lager finden 
sich zu beiden Seiten der W arthe  und der Netze. Das Flöz 
östlich von Konin an beiden Ufern der W arthe  kommt 
wohl an ers ter  Stelle fü r  eine Aufschließung in Betracht. 
Die Bohrungen im Stadtgebiet und in unmittelbarer U m ­
gebung von Posen, das ziemlich im Zentrum der Braun­
kohlenmulde liegt, haben in einer Tiefe von 60 bis 80 m 
ein 2 bis 3 m mächtiges Flöz angetroffen ; es hat seine 
größte Ausdehnung am linken W artheufer  und weist durch 
Aufstauchungen und Unterbrechungen mehrere Störungen 
auf, die dem Bergbau Hindernisse bereiten können. Die­
jenigen Teilfelder, die sich unter dem bebauten Weichbild 
der Stadt befinden, w erden naturgemäß schwerlich ab­
gebaut w erden können. In unmitte lbarer Nähe von H ohen­
salza hat man ein Flöz von 2 bis 3 m Mächtigkeit fes tge­
stellt, die an einer Stelle bis zu 6 m ansteigt, jedoch als­
bald auf 0,5 bis 1 m herabsinkt, so daß wegen dieser U n ­
gleichheit die Ausbeutung in F rage  gestellt sein kann. Die 
durchschnittliche Tiefenlage der Flöze beträgt 90 m, w ech­
selt jedoch sehr stark, und zwar ist sie auf den Hochflächen 
größer als in den T älern ; sie deckt sich im allgemeinen 
mit dem Meeresspiegel, wenn man berücksichtigt,  daß der 
Warthegau eine mittlere Höhe von 92 m zu verzeichnen 
hat. Es gibt auch Lager, wo die Kohle in einer Tiefe von 
nur 10 m erscheint oder  sogar  zutage tr it t ,  jedoch handelt 
es sich hierbei um wenig  ergiebige Einzelstücke, die in dem 
Quartär  durch das Inlandeis vom Hauptflöz losgerissen 
und aus dem Tertiär  in das Diluvium geschwommen sind. 
Die Mächtigkeit der Basisflöze ist äußers t verschieden, im 
Mittel beläuft sie sich auf 2—4 m ; größere  Stärken, wie 
man sie bei Mogilno mit 5 m, bei Lissa mit 6 m, bei Elsenau 
mit 9 m, bei Görchen mit 10 m vorgefunden hat, gehören 
zu den Seltenheiten und sind teilweise nur scheinbar, da 
die Lager fast niemals horizontal, sondern durch Störungen 
gefaltet, schräg und steil gestell t  sind und der senkrecht 
aufgesetzte Bohrer sie nicht im rechten Winkel durch­
schneidet. An die Durchschnittsstärke der Flöze in Sachsen 
und der Lausitz von 4— 5 m reichen die Lager des W arth e ­
landes zwar nicht heran, sie weisen aber infolge gerin ­
gerer Störungen Flächen von größerem Ausmaß auf.

Hinsichtlich ihrer Qualität kann die Kohle des W arth e ­
landes, besonders die aus den Tiefen kommende, jeden 
Vergleich mit den besseren Sorten Mitteldeutschlands au f­
nehmen, obgleich sie weit jüngeren Datums ist. Sie hat 
einen W assergeha lt  von 55 bis 5 7 o/o und hinterläßt nach 
der Austrocknung nur 3 bis 4o/0 Asche; sie ist fest und 
hart  und  läßt sich auch ohne Brikettierung sehr gut ver­
frachten. U nter  der starken, luftundurchlässigen Tondecke 
konnte der Verkohlungsprozeß sich besser und schneller 
entwickeln als bei der fast an der Oberfläche gelagerten

mitteldeutschen Kohle. Sodann lieferten meist Laubwälder, 
wie aus den Blätterabdrücken hervorgeht, den wertvollen 
Rohstoff fü r  die Verkohlung.

Die Braunkohlenflöze des W arthegaus sind auf ähn­
liche Weise wie der T o rf  entstanden, nur mit dem U nter­
schied, daß die Verkohlung hier nicht Kräuter, sondern 
Baume betraf. Bei weniger starken Senkungserscheinungen 
st ieg der Grundwasserspiegel an; dadurch bildeten sich 
ausgedehnte Moore, die sich mit dichtem W ald  bedeckten. 
Bei Eintreten der Versumpfung starb der W ald  ab, die 
toten Stämme lagen übereinander gehäuft . T ra t  nun eine 
Senkung dieser Sümpfe ein, so wurden diese mitsamt den 
Baumstämmen von den Sand- und Tonmassen überzogen, 
welche die von den höher gelegenen Nachbargebieten 
strömenden Flüsse mit sich führten, hörte die Landsenkung 
auf, so wiederholte  sich die Bildung der Moore, Wälder 
und Sümpfe, bis bei plötzlicher starker Absenkung sich 
wiederum Sand- und Tonmassen ausbreiteten. Auf diese 
Weise erklären sich die mehreren übereinander gelagerten 
Braunkohlenflöze. Das vereinzelte Auftreten von Kohlen­
feldern läßt sich auf die Unterbrechung der Moore durch 
trockene Landflächen ohne W aldbestand zurückführen. Die 
Abdrücke von Blättern und Früchteresten deuten darauf 
hin, daß in dem Pliozän auch Südfrüchte (Feigen, 
Zitronen) im W arthegau gewachsen sind und die damalige 
Jahrestem peratur etwa 17° C, also 10° mehr als heute be­
tragen haben muß, was ungefähr dem Klima Siziliens ent­
spricht.

Von selbst w irf t  sich nun die Frage  auf, ob die weit­
ausgedehnten Braunkohlenlagerstätten, die einen un­
geheuren wirtschaftlichen W ert darstellen, bergtechnisch 
verwertbar, d. h. abbauwürdig sind. Die geologischen Ver­
hältnisse sind nicht besonders günstig. Die warthelän­
dische Braunkohle kann nur im Tiefbau gefördert werden, 
der gegenüber dem Tagebau mit teureren Einrichtungen, 
höheren Löhnen und kürzerer Arbeitszeit belastet ist; der 
Tagebau stell t noch immer die billigste und bequemste 
Gewinnungsart der Braunkohle dar,  wenngleich die Kohle 
dort sehr oft erdig ist. Sachsen und die Lausitz hatten den 
Vorteil, daß sie zum Beginn des Bergbaus im Tagebau 
keine allzu große Kapitalien brauchten und sich allmählich, 
nachdem sich genügend Gelder bei den großen Gesell­
schaften angesammelt hatten, auch an die Ausbeutung der 
tiefer gelegenen Kohle im teu re rem  Tiefbau heranwagen 
konnten. Ein Mißstand von ganz erheblicher Bedeutung 
macht jedoch den Abbau der wartheländischen Braunkohle 
an vielen Stellen fast unmöglich: das Grundwasser. Die 
Sande der Tertiärformation, die unmittelbar unter dem 
Basisflöz liegen, sind stark wasserführend, was zwar für 
das Aufsuchen von Wasserhorizonten, nicht aber fü r  den 
Bergbau erwünscht ist; werden sie angebohrt — dies kann 
schwerlich vermieden werden —, so strömt infolge des 
starken Drucks das W asser in dem Bohrloch als dauernde 
Quelle bis an die Erdoberfläche empor. Die Folge ist, daß 
bisher fast alle wartheländischen Gruben über kurz oder 
lang ersoffen sind, wie es auch der Moltkegrube bei 
Krone a. B., dem bisher größten Bergwerk, ergangen ist. 
Gerade der Wasserzufluß w ar immer das größte Hindernis 
für die Fortentwicklung des Kohlenbergbaus im früheren 
Posener Lande. An den Grenzen des Altreichs, bei Meseritz, 
Filehne und Birnbaum, sind die Grundwasserverhältnisse 
schon günstiger.

Ist nun der Zeitpunkt fü r den Abbau der bisher stark 
vernachlässigten Kohle in größerem Stil gekommen? Die 
G esamtförderung der wartheländischen Kohle ist nie groß 
gewesen. Im Jahre 1880 erreichte sie ihren Höhepunkt mit 
43 000 t, einem kleinen Bruchteil der damaligen Braun­
kohlengewinnung des deutschen Reichs; um 1915 waren 
nur noch vier Gruben mit einer Gesamtproduktion von 
12000 t  im Betrieb. Im Polenstaat konnte sich die warthe- 
ländische Braunkohle, da man der im Überfluß vorhandenen 
ostoberschlesischen Steinkohle keine Konkurrenz bieten 
wollte, nicht durchsetzen; auch fehlte es an dem nötigen 
Kapital zur E rrichtung neuzeitlicher Bergwerksanlagen. 
Die durchschnittliche Mächtigkeit der Flöze von 2—4 m 
genügt an sich fü r  einen wirtschaftlichen Abbau; auch 
w ürde die Kohle im Nordosten des Reichs, wo größere 
Kohlenfelder sonst nicht vorhanden sind, ein sehr gutes 
Absatzgebiet mit der Möglichkeit der Erzie lung höherer 
Preise vorfinden. Das G rundwasser tr itt ja  nicht überall 
in Erscheinung; außerdem ist heute die fortgeschrittene 
Technik in der Lage, den Wasserzufluß zu bekämpfen, w o­
mit allerd ings ein höherer Kostenaufwand verbunden ist. 
Will der  W arthegau  wirtschaftlich erstarken, will er aus
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seinem Niedergang und seiner E rs ta rrung  w ährend der 
polnischen Herrschaft zu neuem Leben erwachen, so ist 
es an ers ter  Stelle die Braunkohle, die hier helfen kann. Der 
Bau nur einiger Überlandzentralen an den Fundstellen der 
Kohle würde durch die Bereitstellung einer billigen S trom­
quelle dem ganzen Gau neue Entwicklungsmöglichkeiten 
geben. In allen Städten und Städtchen könnten durch die 
Elektrif izierung mechanische Handwerksbetriebe, kleine 
und mittlere Fabriken entstehen, ähnlich wie in Sachsen 
und in der Lausitz, wo die Elektrif izierung auf G rund 
der Braunkohle eine vollkommene Änderung der w ir t­
schaftlichen Struktur des Landes und einen Wohlstand 
der Bevölkerung gebracht hat. Auch die Landwirtschaft , die 
im Warthegau auf hoher Leistungsstufe steht, würde gern 
ihre Betriebe elektrifizieren und dadurch Arbeitszeit und 
Arbeitskräfte ersparen. Die chemisch veredelte Braunkohle 
könnte ferner den wertvollen Rohstoff zur Erzeugung von 
Treib- und Leuchtöl, Kautschuk, Schmierfett, Bohnermasse, 
Paraffin, Isoliermitteln liefern. Die Ziegeleien, kera­

mischen, Glas- und Porzellanfabriken, die über ausgezeich­
netes Rohmaterial verfügen, jedoch wegen der durch den 
weiten Transpor t  verteuerten oberschlesischen Steinkohle 
mit großen Unkosten arbeiten, könnte die an O rt  und Stelle 
geförderte  Braunkohle mit einem billigen Heizmaterial ver­
sorgen. Die dem Braunkohlenbergbau im W artheland  ent­
gegenstehenden technischen Schwierigkeiten dürfen  aller­
dings keineswegs unterschätzt werden. Der heutige mittel­
deutsche Braunkohlenbergbau hatte anfangs ebenfalls mit 
vielen Hindernissen zu kämpfen; aber W agemut hat sich 
auch dort durchgesetzt und gelohnt. Tatsächlich w ar es 
wohl mehr die Geldfrage, die bisher den Abbau de r  Braun­
kohle nicht ermöglichte. Möge in dem kapitalstärkeren 
Deutschland alsbald nach siegreicher Beendigung des 
Krieges der wartheländische Braunkohlenbergbau aus dem 
Stadium der Versuche heraustreten und dem industriearmen 
Osten des Reichs zu seiner wirtschaftlichen Blüte verhelfen.

M. A u s t e n .

Beobachtungen der Magnetischen Warten der W estfälischen Berggewerkschaftskasse 
im August und September 1943.
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W I R T S C H A F T L I C H E S
Die sowjetrussische Eisenindustrie 1940.

Die Roheisengewinnung der Sowjetunion erreichte im 
Jahre 1940 14,95 Mill. t, die Rohstahlproduktion 19,1 
Mill. t. Hiervon t ru g  das Ural-Gebiet an Roheisen 19»/o

D ie  L e i s t u n g  d e r  s o w j e t r u s s i s c h e n  E i s e n i n d u s t r i e  
1937— 1940 (in Mill. t).

Ja h r R o h e ise n R o h s ta h l W a lz w e r k s e r .  e u g ir s s e

1937 14,5 16,4 12,3
1938 14 ,6 18 ,0 13 ,2
1939 15,2 18,8 13 ,5
1940 14,95 19,1 13 ,4

und an Rohstahl 20 o/o bei. F ü r  die Eisenerzförderung 
liegen seit dem Jahre 1938, in dem 26,53 Mill. t gefördert 
wurden, keine genauen Ziffern vor. Die Roheisengewin­
nung kann die planmäßig vorgesehenen Steigerungen 
offenbar nicht erzielen, während die Entwicklung der

Stahlgewinnung augenscheinlich besser den Plänen ent­
spricht.

Asbestfunde in Venezuela.
Der Bergbau Venezuelas, dessen Leistung bisher fast 

ausschließlich in der sehr bedeutenden E rd ö lfö rde ru ng  und 
einer kleinen G oldproduktion bestanden hat, e rfährt unter 
den Kriegsverhaltnissen eine gewisse Belebung auch auf 
anderen Gebieten. Mit argentinischer Hilfe und fü r  die 
Zwecke der argentinischen Versorgung w erden zur Zeit 
die angeblich recht beträchtlichen Kohlenvorkommen des 
Landes untersucht,  und eine Probeschiffsladung von 
400(1 t ist bereits nach Argentinien geliefert worden. N un­
mehr wird gemeldet,  daß auch ein Asbestvorkommen e r ­
schlossen worden ist. Es liegt bei Tinaquillo im Staate 
Cojedes in einer Entfernung  von 108 km vom Hafen Porto 
Cabello, also offenbar fü r  die Abfuhr nicht ungünstig . 
Mit der Erschließung ist im Jahre 1942 begonnen worden. 
Nach Errichtung der Aufbereitungsanlagen soll eine F ö r ­
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derung von 6000 t jährlich, entsprechend etwa reichlich 
I /o der w eltproduktion, erreicht werden.

Bergbauliche Förderung Boliviens 1940—19421
M in e ra l E in h e i t 1940 1941 1942

E r d ö l ......................... 1000 t 10
G o l d ......................... k g 366
S i l b e r ......................... k g

t
175000 229000

K u p fe r  . . . . 6 6 6 0 7 274
Z i n n ......................... t 37 923 42 740 3 8 200
Z i n k ......................... t 12205 606 5
B l e i ............................... t 10933 15653
A n tim o n  . . . . t 10813 14 870
W ism u t . . . . t 19 11
K o b a lt  . . . . t 2
W o lf ra m e rz  . . t 4 183 2 6 1 3
A sb e s t  . . . . t 7. ) 210
G lim m e r  . . . t 1
e len t 0 ,1

1 V g l .  G lü c k a u f  78 (1 9 4 2 ) S .  69 .

Die kanadische Erdölförderung.
(in 1000 t).

1913 29 1933 147 1938 893
1929 144 1934 181 1939 1005
1930 196 1935 183 1940 1148
1931 198 1936 192 1941 1298
1932 134 1937 377 1942 1333

Auf die einzelnen Provinzen verteilte sich die F ö r ­
derung in den letzten beiden Jahren wie fo lg t:

P r o v in z 1941 1942

A l b e r t a ............................................ 1271 1300
O n t a r i o ............................................ 20 19
N e u b r a u n s c h w e ig  . . . 4 4
N o r d w e s t - T e r r i t o r iu m  . 3 10

Die Manganerzversorgung der Ver. Staaten im Jahre 19411
(in 1000 t) .

Erzart 1940 1941
Manganerz mit mehr als 3 5 %  Mn . 41 77
Eisenmanganerz mit 1 0 - 3 5 %  Mn . 325 467
Manganhaltiges Eisenerz mit 5 - 1 0 %  Mn 830 834

P ' e Einfuhr von Manganerz für  das ganze Jahr 1941 
läßt sich auf G rund des Ergebnisses der ersten neun Monate 
auf etwa 1,1 Mill. t  schätzen. Hiervon lieferten Brasilien 
(nach dem Ergebnis der ersten neun Monate) 26°/o, Kuba 21, 
Brit.-Indien 19 und die Goldküste 17o/o. Der Rest ent­
fiel namentlich auf die Philippinen und die Südafr. Union.

Die Schwefelsäuregewinnung in den Ver. Staaten.
In den Ver. Staaten wurden im Jahre 1942 11,34 Mill. 

metr. t Schwefelsäure gewonnen. Hiervon wurden 
73,2 o/o aus gediegenem Schwefel,
16,7 o/o aus Schwefelkies,

9 ,6o/o aus Abgasen,
0,5 o/o aus Schwefelwasserstoff erzielt.

Außenhandel fand nicht statt.  Die gesamte gewonnene 
Menge wurde im Inland verbraucht, wobei der Bedarf 
sich auf folgende Verbraucher verteilte: 

Düngemittelindustrie (hauptsächlich für die
Herstellung von Superphosphat und von
schwefelsaurem A m m o n i a k ) ...............23,6 °/o

Chemische und Sprengstoff-Industrie . . . 17,8 o/o
E r d ö l r a f f i n e r i e n ......................................... 13,2 o/o
Eisenindustrie  ..................................... 12,8 %
Sonstige I n d u s t r i e n ................................r ■ ■ 32 ,6°/o

1 V g l .  G lü c k a u f  78 (1 9 4 2 ) S .  733/36.

P A T E N T B E R I C H T
D eu tsch e  P a te n te .

(V o n  dem  T a g e , an  dem  d ie  E r t e i lu n g  e in e s  P a te n te s  b ek a n n tg e m a ch t w o rd en  
is t , lä u ft  d ie  fü n f jä h r ig e  F r i s t ,  in n e rh a lb  d eren  e ine  N ic h t ig k e it s k la g e  gegen  

d as P a te n t  e rh o b en  w e rd e n  k a n n .)

l c  ( 5 ) .  738615, vo m  1 2 .1 0 .4 1 .  K  l ö c  k n  e r - H  u m  b o  1 d t - D  c u t z A G .  
in  K ö l n .  S chaum schw im m asch ine .

A u f d e r R ü c k s e ite  d e r Z e l le  d e r M a sc h in e  is t  in  e inem  z w isc h e n  e in e r  
sch räg en , unten  m it  e in e r  A u s t r it tö f fn u n g  fü r  d ie  T rü b e  ve rse h e n en  A b le it ­
w and fü r  den S c h a u m  und  d e r A u ß e n w a n d  d e r Z e l le  lie g en d e n  R a u m  e in  
m it e inem  W e h r  v e rse h e n e r  U b e r la u fk a s te n  fü r  d ie  T rü b e  a n g e o rd n e t. Is t  
in der Z e l le  e in  B e ru h ig u n g s ro s t  f ü r  d ie  T rü b e  v o rg e se h e n , so  w ir d  d ie 
Ö ffnung  d e r sc h rä g e n  A b la u fw a n d  fü r  den S c h a u m , d u rch  d ie  d ie  T rü b e  
T r it t ,  so  a n g e o rd n e t , d aß  s ie  t e i l s  ü b e r , t e i l s  u n te r  dem  B e rü h ig u n g s ro s t  
lie g t, und le tz te re r  w ir d  im  B e re ic h  d e r Ö ffn u n g  m it  e inem  A u s sc h n itt  
ve rsehen .

1 c  (1 0 io ) . 738614, vo m  3 . 1 . 4 2 .  F r i e d .  K r u p p  G r u s o n w e r k  A G .  
in  M a g  d e  b u r g - B u  c k a  u . V e rfa h re n  zum  Ab tren n en  von  G lim m e r  und  
g lim m eräh n lich en  S to ffe n  von  Q u a rz  u n d  anderem  G an g g e s te in  d u rch  
S chw im m au fbere itung .

B e i d e r A u fb e re itu n g  w ir d  e in  S c h w im m it te l v e rw e n d e t , d as d u rch  
V e rrü h ren  e in e r  L ö su n g  e in e r  k a t io n is c h e n  S e ife  m it  e in e r v e rd ü n n ten  K a l i ­
lauge o d e r S o d a lö su n g  h e rg e s te l lt  is t .  D e r  E rz t r ü b e  o d e r dem  S c h w im m it te l 
w ird  a ls  sc h a u m v e rd ü n n e n d e s  M it te l e in  s u lf tm ie r t c r  F e t t s ä u re e s te r , _ w ie  
S u lta fo n ö l ( s u lfo n ie r te  Ö ls ä u re e s te r )  o d e r M o n o p o lb r i l la n tö l ( s u lfo n ie r te  
R iz in u s s ä u re e s te r )  zu g e se tz t .

1 0 a  (1 1 10) .  738477, vom  1 2 .6 .3 7 .  H e i n r i ' c h  K ö p p e r s  G m b H ,  in  
E s s e n .  E in r ic h tu n g  zum  E in fu h re n  v e rd ic h te te r  K o h le k u ch e n  in  H o r iz o n ta l­
kam m er-V e rkokungsö fen .

V o r  d er O fe n b a t te r ie  i s t ,  w ie  b e k a n n t , e in  v e r fa h rb a r e r  F o rm k a s te n  
fü r  d ie  K o h le  a n g e o rd n e t , d essen  Bo d en  m it  dem  K o h le k u c h e n  in  d ie  O fe n ­
kam m ern  e in g e fa h re n  u nd  ohne K u c h e n  a u s  den K a m m e rn  g ezo g en  w ir d . 
D e r Z w is c h e n ra u m  z w isc h e n  dem  F o rm k a s te n  und den O fe n k a m m e rn  w ird  
durch  e in en  b e w e g lic h e n  T r ä g e r  ü b e rb rü c k t , d e r g em äß  d e r E r f in d u n g  
durch  e ine  w a a g e re c h te  A c h s e  sc h w e n k b a r  m it  dem  F o rm k a s te n  ve rb un d en  
und m it  s e it lic h e n  F ü h ru n g e n  fü r  den K o h le k u c h e n  v e rse h e n  is t .

1 0 a  (3 6 i0) .  738603, vom  1 6 .5 .3 6 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  G m b H ,  in  
E s s e n .  V e rt ik a lk a m m e ro fe n  zum  V e rk o k e n  von S te in k o h le n b r ik e tts .

D ie  V e rk o k u n g s k a m m e rn  d es O fe n s  h ab e n , w ie  b e k a n n t , in  s e n k re c h te r  
R ic h tu n g  e ine  H e iz z o n e  o d e r m e h re re  H e izzo n e n , unten  e in e  K ü h lz o n e  so ­
w ie  e ine  A u s tra g v o r r ic h tu n g  m it  e in e r  A u s tra g e w a lz e  o . d g l. und e inem  
g a sd ich ten  A b s c h lu ß m it te l . D ie  E r f in d u n g  b este h t d a r in , d a ß  d ie  A u s t r a g ­
v o rr ic h tu n g e n  a l le r  K a m m e rn  d u rc h  K u p p lu n g e n  m it  e in e r  g em e insam en  
A n t r ie b w e lle  so  v e rb u n d e n  s in d , d aß  be im  ö f fn e n  d es A b s c h lu ß m it te ls  
je d e r K a m m e r d ie  K u p p lu n g  fü r  d ie  A u s tra g e w a lz e  o . d g l. d e r A u s t r a g ­
v o r r ic h tu n g  d e r K a m m e r  e in g e ru c k t  w ir d .  Z u m  In g an g se tze n  d er A n t r ie b ­
w e lle  d ie n t  e in  a u f  d e r D e c k e  d e r O fe n ka m m e rn  an g e o rd n e te r S c h a lte r .  Im  
A n t r ie b  d e r  A u s tra g w a lz e n  o . d g l . kan n  e ine  S p e r re  v o rg e se h e n  w e rd e n , 
die d a s  In g a n g se tze n  d e r A n t r ie b w e lle  m it te ls  des S c h a lte r s  e r s t  dann e r ­
m ö g lic h t , w e n n  d a s  A b s c h lu ß m it te l d e r je w e i l ig  zu  en tlee re n d en  K a m m e r 

g e ö ffn e t  is t .
Qi p ( i )  738598, vo m  2 4 .1 0 .  3 5 . G e w e r k s c h a f t  E i s e n h ü t t e

W e s t f a l i a  i n  L ü n e n .  B a n d fö rd e re r  f ü r  den  G ru b e n b e tr ie b .

D ie  L a u f r o l le n  a f ü r  d as F ö rd e rb a n d  b  des F ö rd e re r s  s in d  z .  B .  
m it te ls  K e tte n  c  an  e inem  s tra ffg e sp a n n te n  S e i l  d  a u fg e h ä n g t , d as an

m eh re ren  S te l le n , z .  B .  m it te ls  K e tte n  e vom  S tre ck e n a u sb au  f  g e tra g en  
w ird .

81 e ( 2 ) .  738599, vom  1 1 .1 1 .3 9 .  J f e i n r i c h  K ö p p e r s  G m b H ,  in  
E s s e n .  T ran sp o rtb an d .

D a s  zum  F ö rd e rn  vo n  s tü ck ig e m  G u t  (K o h le ,  K o k s  o . d g l . )  be­
s t im m te , aus e inem  n ac h g ie b ig en  S to ff  bestehende Ban d  hat a u f d e r O b e r­
f lä c h e  E rh e b u n g e n , deren Q u e rs c h n it t  d ie  F o rm  e ines g le ic h s e it ig e n  D r e i­
e cks hat, d ie in  der L a u fr ic h tu n g  des Ban d es v e r jü n g t  und  in  q ue r zum i 
Band  v e r la u fe n d e n  R e ih en  ang eord ne t s in d . In  b en achb arten  R e ih e n  v e r ­
la u fen  d ie  E rh e b u n g e n  in  en tg eg en g ese tzte r R ic h tu n g  sc h rä g  z u r  L a u f ­
r ic h tu n g  des B a n d e s . D ie  ' E rh eb u n g en  sin d  in  d e r S tü c k g rö ß e  des zu  
fö rd e rn d en  G u te s  en tsp rechend em  A b stan d  vo n e in a n d e r ang eo rd ne t und v e r ­
h in d e rn  auch  b e i g ro ß e r  S te ig u n g  des B a n d es e in  A b ru tsch e n  des G u te s .

8 1 e  (2 2 ) . 738539, vom  2 3 .7 .3 6 .  G e b r .  E i c k h o f f .  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in  B o c h u m .  A n tr ie b  f ü r  K ra tz fö rd e re r .

B e i d u rch  Z a h n rä d e r  ang e trieb enen  K ra t z fö rd e re rn , d eren  F ö rd e r ­
m itte l a u s  z w e i p a ra l le le n  en d lo sen  K e tten  und z w isc h e n  d iesen  a n g e o rd ­
neten M itn e h m ern  b es te h t, s in d  d ie  b e iden  K e tte n  am  A b w u rfe n d e  der 
F ö rd e r r in n e  um eine  g em e insam e g la t te , z y l in d r is c h e , w a a g e re c h t lie g en d e  
T ro m m e l h e ru m g e fü h rt , u nd  w e rd e n  die K e tte n  im  L e e rtru m m  k u r z  h in te r  
der T ro m m e l a n g e trie b e n . D ie  vo n  den A n tr ie b z a h n ra d e rn  ab la u fe n d e n
K e tte n tru m m e  können ü b e r m it  den Z a h n rä d e rn  g e t r ie b lic h  ve rb un d en e
U m le n k k e tte n rä d e r  g e fü h rt  w e rd e n . In  d e r g e tr ie b lic h e n  V e rb in d u n g  d er 
A n tr ie b -  und U m le n k rä d e r  kann  dabei e in e  R u ts c h k u p p lu n g  a ng e o rd ne t 

w e rd e n .

8 1 e  (2 2 ) .  738600, vom  2 6 .3 .3 8 .  K l ö c k n e r - H u m b o l  d t - D e u f z  
A G .  i n  K ö l n .  M itn e h m e rk e tte n fö rd e re r .

D e r  F ö rd e re r , der b eson d ers zum  B e sc h ic k e n  d e r S c h ü tt rü m p fe  von  
«tehw M Afen d ienen  s o l l  h at e ine  d as S ch ü ttg u t ( K o h le )  m it  dem  o be ren
T r u m m  fö rd e rn d e  en d lo se  K e tte  » m it  z w e i R e ih e n  von  M itn e h m e r­
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b lechen  b. D ie  le tz te re n  sch ieb en  d as S c h ü ttg u t d u rch  z w e i im  A b s tan d  
neb ene inand er ang eord ne te  F ö rd e r t rö g e  c, d ie  einen  vo n  außen  nach  innen  
g en e ig ten  Boden h ab en . In  d e r in n e re n  W a n d u n g  d er T r ä g e r  c  s in d  A u s ­
tra g ö ffn u n g e n  d  v o rg e se h e n . D ie  M itn e h m e rb le ch e  b  d er K e tte  a v e r la u fe n  
sc h rä g  z u r  F ö rd e rr ic h tu n g  der K e tte  und s in d  an der fre ien  K a n te  en tsp rech en d  
der N e ig u n g  der T ro g b ö d e n  a b g e sch rä g t. U n te rh a lb  d e r F ö rd e r t rö g e  c  is t 
e in  das S ch ü ttg u t a u fne hm e nd er A u s tra g k a n a l e a n g e o rd n e t, d essen  u ntere  
sa t te lfö rm ig e  W a n d u n g  / a ls  S ie b  a u sg e b ild e t is t .  D u rc h  d as S ie b  w ir d  der 
A b r ie b  des S ch ü ttg u te s  ab g esieb t und d er R ü c k s ta n d  des G u te s  nach  en t­
g eg en g ese tzte r R ic h tu n g  a b g e fü h rt . U n te rh a lb  d er s a t te lfö rm ig e n  W a n d u n g  / 
is t  e in  F ö rd e r t ro g  g  fü r  d as u n te re  T ru m m  d er K e tte  a a n g e o rd n e t, d u rch  
den d ie se s T ru m m  den d u rch  d ie s ie b a rt ig e  W a n d u n g  / ab g esieb ten  A b r ie b  
des S ch ü ttg u te s  w e ite r  fö rd e r t .

81 e (2 9 ) .  738540, vom  8 .7 . 3 8 .  D e m a g  A G .  in  D u i s b u r g .  Z u r  
A u fw ä rts fö rd e ru n g  d ienende r S e ig e r fö rd e re r .

D e r F ö rd e re r  hat, w ie  b eka n n t. B e ch e r, d ie  in  d e r N ähe  ih re r  unteren , 
U m k e h rs te lle  m it te ls  e in e s s ie  eng  u m sch lie ßen d en  B e la d e sc h a ch te s  be­
s c h ic k t  w e rd e n , d e r von  der M ü n d u n g ss te lle  d e r S c h u rre  nach  unten  um 
m ehr a ls  e inen  B e ch e rab stan d  h e ru n te rg e fü h rt  is t .  D e r  B e la d e sc h a c h t is t  
gem äß d er E r f in d u n g  nach  oben ü b e r d ie S c h u rre  w e se n t lic h  v e r lä n g e r t  
und am  o beren  E n d e  an einem  ihn  a b sch lie ß en d en  T r ic h t e r  an g e sch lo ssen . 
U n te rh a lb  d er B e la d e s te lle  können  in  dem  B e la d e sc h a c h t b ew e g lich e  
L e itw ä n d e  vo rg eseh en  w e rd e n , d ie  z w isch e n  den B e ch e rn  und dem S ch ach t 
h e ra b g e fa lle n e s  F e in g u t  dem fo lg en d en  B e c h e r  z u fü h re n . D ie  zum  Bew eg en  ' 
d er L e itw ä n d e  d ienenden H e b e l können  m it  A b w e is f lä c h e n , A n sch läg e n
o . d g l. ve rse h e n  w e rd e n , m it te ls  deren  sie  von  den B e ch e rn  aus dem  P r o f i l  
des S ch a ch te s  g e sc h w e n k t w e rd e n . D e r  den S ch a ch t ab sch lie ß e n d e  T r ic h t e r  
kann  an d er B e la d e se ite  e ine  b e w e g lich e  W a n d  haben .

S i e  (4 5 ) . 738601, vo m  1 7 .6 .3 8 .  K l ö c k n c r - H u m b o l d t - D e u t i f c  
A G .  in  K ö l n .  V e rb in d u n g ssch u rre  zw ischen  e inem  S ieb  und  einem  
Fö rd e rb a n d .

In  d e r S c h u rre  a, d ie  zu m  F o r t le it e n  vo n  a u s  dem  S ie b  b  fa lle n d e m , 
te i l s  k ö rn ig e m , t e i l s  s ta u b fö rm ig e m  M a ssen g u t d ie n t , s in d  z w e i zu  den 
S e ite n w ä n d e n  p a ra l le le  B le c h e  c  a n g e o rd n e t, d ie  in  e in ig e m  A b s ta n d  über 

dem  A u s la u f  d  d e r S c h u rre  a en d en . E tw a s  o b e rh a lb  der 
B le c h e  c  s in d  in  d ie  S c h u rre  z w e i s c h rä g e , an d ie  Se iten ­
w än d e  d er S c h u rre  h e ra n re ic h e n d e  B le c h e  e  e in g eb au t. 
D e r  A u s la u f  d  d e r S c h u r re  is t  d u rch  e in e  n ac h g ie b ig e , 
s ic h  a u s re ic h e n d  lu f td ic h t  a u f  d as o be re  T ru m m  des 
F ö rd e rb a n d e s  g  au f le g e n d e  K la p p e  / g e sc h lo s se n .

81 e (5 8 ) . 738580, vo m  2 6 . 7 . 4 2 . M a s c h i n e n f a b r i k  
H a i b a c h ,  B r a u n  & C o .  i n  W u p p e r t a l - B l o m -  
b a c h c r b a c h .  L a u fs tu h l f ü r  S ch ü tte lru tsch en ,

D e r  L a u fs tu h l h a t v o n e in a n d e r u n a b h ä n g ig e , aus 
z w e i d u rch  e ine  k u rz e  A c h se  m ite in a n d e r  verb und enen  
R o l le n  a g e b ild e te  W ä lz k ö r p e r ,  z w isc h e n  d eren  R o lle n  
z w e i o b e rh a lb  und u n te rh a lb  d e r d ie  R o l le n  verb in dend en  
A c h se  lie g e n d e  B ü g e l b, c  h in d u rc h g re ife n . D e r  o b e rh a lb  
d er A c h se  lie g en d e  B ü g e l b  i s t  m it  d e r u n te ren  L a u f­
b ahn  d  und d e r u n te rh a lb  d e r A c h se  lie g en d e  B ü g e l c 
m it  d e r o b e re n  L a u fb a h n  e f ü r  d ie  R u ts c h e  ve rb u n d e n , so 
daß d ie be id en  L a u fb a h n e n  und d ie  W ä lz k ö rp e r  e in  e in h e it­
lic h e s  G a n z e s  b ild e n . A n  S te l le  d e r be id en  B ü g e l b, c 

kön nen  d re i B ü g e l v o rg eseh en  w e rd e n , vo n  denen e ine r 
o b e rh a lb  d e r d ie  R o l le n  ve rb in d e n d e n  A c h se  und die 
b e id en  and e re n  u n te rh a lb  d ie se r  A ch se  o d e r z w e i o b e rh a lb  
und e in e r  u n te rh a lb  d er A c h se  lie g e n .

81 e (6 2 ) . 738492, vom  7 . 1 .4 0 .  J o h a n n e s  M ö l l e r  
i n  H a m b u r g - A l t o n a .  R o h r fö rm ig e s  Schneckengehäuse  
f ü r  F ö rd e rg u ta u fn a h m e - und  Z u te ils ch n e ck e n  an pneuma­
tis chen  F ö rd e ra n la g e n .

In  d e r W a n d u n g  d es G e h ä u se s  s in d  d o r t , w o  d ie  F ö rd e rs c h n e c k e  
v o llk o m m e n  vom  G e h ä u se  u m sch lo ssen  is t ,  ta n g e n tia l z u r  S ch n eck e  g e r ic h ­
tete E in fü h ru n g sö ffn u n g e n  fü r  d ie  F ö r d e r lu f t  v o rg e se h e n . D e r  Z w is c h e n ­
rau m  z w is c h e n  dem  G e h ä u se  und d e r d ie se s um gebenden ro h rfö rm ig e n  
B ü c h se , in  den d ie E in fü h ru n g sö ffn u n g e n  des G e h ä u se s  m ü nd en , kann  a ls 
Z u fü h ru n g s k a n a l f ü r  d ie  D r u c k - ( F ö r d e r - ) lu f t  v e rw e n d e t w e rd e n .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'
( E in ,  E r k lä ru n g  de r A b kü rzu n g en  Ist ln  H e / t  1 au) den Se lten  11 und  U  v e rB Ife n t llch t. ’  bedeu tet Tex t- o der T a te ia b b ild u n g e n .)

Bergtechnik.
Allgemeines. Schultze-Rhonhof, H erbert :  D e r  d e r ­

z e i t i g e  S t a n d  d e r  F o r s c h u n g s a r b e i t e n  d e r  V e r ­
s u c h s g r u b e .  Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 91 (1943) Nr. 6
S. 89/102. Die Untersuchungen der Versuchsgrube e r ­
streckten sich hauptsächlich auf die Entstehung, den Ver­
lauf und die V erhütung von Schlagwetter- und Kohlen­
staubexplosionen, die Bekämpfung von Qrubenbränden, die 
Erprobung von Fangvorrichtungen an Förderkörben, die 
Erforschung der dynamischen Beanspruchungen von 
Förderseilen sowie von Maßnahmen gegen Seilrutsch bei 
Treibscheibenmaschinen und gegen das Übertreiben von 
Förderkörben. Die Übersicht zeigt, daß noch viele Fragen 
zu lösen sind, deren Klärung im Belange des Bergbaus not­
wendig erscheint.

Eichler: B e t r i e b s e r i a h r u n g e n  an  w e r k s t o f f ­
s p a r e n d e n  e l e k t r i s c h e n  A n l a g e n  im K a l i b e r g b a u .  
Willrodt, P . : E r f a h r u n g e n m i t  A u s t a u s c h w e r k ­
s t o f f e n  in d e r  K a l i i n d u s t r i e .  Müller, E.: W e r k s t o f f ­
u m s t e l l u n g  a n  A p p a r a t e n  in d e r  K a l i i n d u s t r i e .  
Kali 37 (1943) Nr. 10 S. 173/83*. Die Abhandlungen geben 
einen Überblick über die bereits erfolgte Umstellung von 
Mangelwerkstoffen auf Austauschwerkstoffe und dienen 
als Anregung dafür, wo und wie man noch umstellen kann, 
um weitere Einsparungen zu erzielen.

Bohrwesen. Bormann, R.: N e u a r t i g e  h o r i z o n t a l e  
B o h r m a s c h i n e n  z u r  E n t w ä s s e r u n g  v o n  B r a u n ­
k o h l e n f l ö z e n .  Braunkohle 42 (1943) Nr. 44/45 S. 428/31*. 
Bauart, Arbeitsweise und Bewährung der bei den Senften- 
berger Kohlenwerken entwickelten Maschinen, die mit e lek­
tr ischem Antrieb Leistungen von 30 m/h erreichten.

Abteufen. Nicolai, N.: E r f a h r u n g e n  b e i m  A b t e u f e n  
v o n  G e f r i e r s c h ä c h t e n  a u f  d e r  G e w e r k s c h a f t  Bach.  
Braunkohle 42 (1943) Nr. 44/45 S. 431/36*. Nach Angaben 
über die Zeitdauer und die Kosten des Abteufens der G e­

1 E in s e it ig  b ed ru c k te  A b zü g e  d er Z e its c h r i f te n s c h a u  fü r  K a r te iz w e c k e  
• in d  vo m  V e r la g  G lü c k a u f  bei m o n a tlich e m  V e rs a n d  zum  P re is e  vo n  2 ,50  
fü r  d as V ie r t e l ja h r  zu  b ez iehen .

frierschachtanlage Bach 5/6 wird der Verlauf des im Schacht 
Bach 5 erfolgten W asserdurchbruches geschildert und der 
U rsprung erörtert, der in dem Zusammentreffen zweier Ge­
frierbohrlöcher in dem die Kohle überlagernden Letten so­
wie in der Aufwölbung der Füllortsohle zu suchen ist. Die 
aus dem Durchbruch gezogenen Erfahrungen werden in 
fünf Punkten zusammengefaßt und die W iederaufwäl­
tigungsarbeiten angegeben.

Abbau. Schmidt, Alexander: D e r  S t r e b a u s b a u  mi t  
W a n d e r w ä n d e n .  Glückauf 79 (1943) Nr. 45/46 S. 509/16*. 
Die Ausführungen legen zunächst dar, weshalb die bis­
herigen Ausbauelemente und -verfahren einem fortschritt­
lichen Abbau nicht mehr genügen. Eine Reihe von Über­
legungen führte zu der Entwicklung der W anderw and, die 
im einzelnen beschrieben wird. An Hand einiger praktischer 
Beispiele wird weiter gezeigt,  unter welchen mannigfaltigen 
Gebirgs- und Lagerungsverhältnissen die W anderw and sich 
mit Erfolg einsetzen läßt, und daß sie bisher allen Anforde­
rungen gerecht geworden ist. Damit ist zunächst g rundsätz­
lich die Richtigkeit des beschritt,enen W eges erwiesen. 
Zweifellos wird es auch hier Grenzen der Anwendungs­
möglichkeit geben. Um diese festzulegen, sind weitere 
praktische Versuche erforderlich, vor allem in Richtung auf 
jenes Ziel, das der Entwicklung der W anderw and von 
Anfang an vorgeschwebt hat, nämlich ein Ausbauelement 
zu schaffen, das nicht etwa nur zusätzliche Sicherungsauf­
gaben, wie Reihenstempel und W anderkasten , übernimmt, 
sondern die eigentliche Hauptstütze , unter U mständen so­
gar den einzigen Ausbau darstell t,  wobei insbesondere an 
Kohlengewinnungsmaschinen mit schälender Bearbeitung 
des Kohlenstoßes gedacht ist. Den bisherigen Ausbauele­
menten und -verfahren haften noch wesentliche Mängel an, 
die mit der W anderw and zum großen Teil bereits behoben 
werden konnten, was zu der Hoffnung berechtigt, daß sie 
in ihrer W eiterentwicklung mit zur Lösung des Ausbau­
problems beitragen wird.

Forderung. Riedig, Fr.: D a s  R e i n i g e n  d e r  F ö r d e r ­
w a g e n  d u r c h  M a s c h i n e n .  Fördertechn. 36 (1943)
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Nr; ’ J ^0 S. 183/84*. Beschreibung einiger bewährter Ein- 
3 r ö ß engen fÜr F örderw agen verschiedener Bauart und

Guéronik, M.: L’e n r e g i s t r e m e n t  a u t o m a t i q u e
d e s  t e n e u r s  en  g r i s o u  ou  en  g a z  c a r b o n i q u e  d a n s  
l es  r e t o u r s  d ’a i r  d e s  m i n e s  à d é g a g e m e n t s  i n s t a n ­
t a n é s .  Rev. Ind. Minér. 1943 Nr. 476 S. 425/33*. Bauart, 
Arbeitsweise und Bewährung eines Geräts zur selbst­
tätigen Aufzeichnung des Kohlensäuregehalts ausziehender 
Wetterströme. Hinweis auf ein noch im Bau befindliches 
ähnliches G erä t  i u r  Registrierung des Methangehalts.

Aufbereitung und Brikettierung.
B rike ttie rung . Audibert, Etienne und André Raineau : 

E t u d e  e x p é r i m e n t a l e  d e  l’a g g l o m é r a t i o n  a u  b r a i .  
Rev. Ind. Minér. 1943 Nr. 476 S. 395 424*. Zunehmende 
Bedeutung der Brikettierung der Feinkohle in Frankreich. 
Eingehendes Studium des Brikettierungsvorganges mit dem 
Ziele, den Pechverbrauch tunlichst zu beschränken. Be­
trachtung der  üblichen Brikettierungsverfahren. E rörterung  
der die mechanische Brikettfestigkeit bestimmenden Fak­
toren. Experimentelle P rü fung  der Rolle der einzelnen 
Faktoren. Maßnahmen zur Verminderung des Pech­
verbrauchs.

E rzsin te rung. W ittenberg , H erbert und Kurt Meyer: 
V e r s u c h e  z u r  L e i s t u n g s s t e i g e r u n g  b e i  d e r  S a u g ­
z u g s i n t e r u n g  v o n  E i s e n e r z e n .  Stahl u. Eisen 63 (1943) 
Nr. 45 S. 817/24*. A ufgliederung des Sinterungsvorganges. 
Bedeutung von E rzkörnung, Krümelung und Bindefestig­
keit des Erzes sowie des Rückgutanteils, der V orbereitung 
und der Schmelzeigenschaften für die Sinterleistung. Ver­
suche zur Leistungssteigerung durch E rhöhung  des U nter­
drucks, A nw endung der Mehrschichtensinterung und 
geeignete Zuschläge zur Erzmischung.

Krafterzeugung, Kraftverteilung, Maschinenwesen.
Feuerungstechnik. Endeil, K., A. Zinzel und N. von 

Ardenne: Ü b e r  d a s  S i n t e r n  u n d  S c h m e l z e n  v o n  
K o h l e n a s c h e n  i m E r h i t z u n g s - Ü  b e r m i k r o s k o p  s o ­
wie  d i e  B e d e u t u n g  d e r  S c h l a c k e n v i s k o s i t ä t  f ü r  d i e  
S c h m e l z k a m m e r f e u e r u n g .  Feuerungstechn. 31 (1943) 
Nr. 4/5 S. 73/84*. Aufgabe. Beschreibung und Eichung des 
Erhitzung-Übermikroskops. D urchführung und kritische 
Beleuchtung der Versuche. Meßergebnisse an drei Braun­
kohlen- und sechs Steinkohlenaschen. Vergleich mit den 
Bunte-Baum-Werten. Viskosität von Steinkohlenschlacken, 
ihre Berechnung aus der chemischen Zusamm ensetzung 
und Bedeutung für die Schmelzkammerfeuerung.

K ra ftw erke . Neussel, L.: D e r  W ä r m e a u f w a n d  in 
D a m p f k r a f t a n l a g e n .  W ärm e 66 (1943) Nr. 18
S. 213/16*. Die Anwendungsmöglichkeit des W ärmeauf- 
wanddiagrammes w ird  an einem Beispiel dargelegt.  Dieses 
Diagramm und die eindeutige Festlegung der wichtigsten 
Wärmewerte einer D am pfkraftanlage  dürf ten  bei der 
weiteren Vervollkommnung der  Regeln für  Abnahmever­
suche von Nutzen sein.

D ruck lu fthäm m er. Pefthen, J.: I n d i z i e r e n  v o n  
D r u c k l u f t h ä m m e r n .  Z .VDI 87(1943) N r .45/46 S .715/18*. 
Mit Hilfe eines neuen kapazitiven Kolbenwegfühlers und 
der bekannten piezoelektrischen Drucki'ndikatoren konnten 
erstmalig mit dem K athodenstrahl-Oszil lographen Kraft- 
Weg-Diagramme von D rucklufthäm mern aufgezeichnet 
werden, die Rückschlüsse auf die Arbeitsweise dieser G e ­
räte zulassen. "

Schmierung. Ternes, Josef: D ie  B e d e u t u n g  d e s  k o j -  
l o i d a l e n  G r a p h i t s  f ü r  d i e  S c h m i e r u n g .  Glückauf 79 
(1943) Nr. 45/46 S. 516 20*. Aus dem Schrifttum der  letzten 
zehn Jahre geht klar hervor, daß kolloidaler G raphit als 
Legierungsstoff für Schmiermittel — geeigne ter Zustand 
und Aschearmut vorausgesetzt — in der Lage ist, den 
Schmiervorgang von Maschinen verschiedenster Art zu ver­
bessern. Exakte  Versuche an A bbauhämmern als den V er­
tretern der empfindlichsten Bergbaumaschinen haben te i l­
weise (bei 3 von 8 H ämmern) eine V erbesserung des 
Leistungsvermögens und in 8 von 10 Fällen eine V er­
besserung des Verschleißbildes, also eine merkliche 
Verminderung des Maschinenverschleißes erwiesen. V er­
suche der Zechen im größeren  Maßstab sollten in dieser 
R i c h t u n e gew onnene  Erkenntnisse verbreitern und vertiefen. 
Die mit er te il ten  E rfahrungen, insbesondere die neuen Ver- 
snrhshefunde, werden eine vielverbreitete irrtümliche 
Auffassung wonach kolloidaler Graphit grundsätzlich a b ­
zulehnen sei, beseitigen. Fur die Anwendung und Auswahl

von kolloidalem Graphit sollen einige Hinweise gegeben, 
frühere Erkenntnisse durch Versuchsergebnisse erhärtet 
und in dem ihrer Bedeutung entsprechenden Maße zum 
Allgemeingut der mit Schmierstofffragen betrauten Kreise 
gemacht werden.

Hüttenwesen.
Elektro lyse. Hansel, Günther: E 1 e k t r o 1 y t  i s c h e 

V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  r e i n s t e r  M e t a l l e  a u s  
E r z  e n  u n d o h  m e t  a l  1 en .  Elektrotechn. Z. 64 (1943) 
Nr. 43/44 S. 579/84*. Bei einer Reihe von Metallen, die 
technisch in weitem Umfange verwendet werden, ist es 
gelungen, den Reinheitsgrad erheblich zu erhöhen und d a ­
durch ihre technologischen Eigenschaften so zu verbessern, 
daß sich für sie ganz neue Anwendungsgebiete eröffnen, ln 
der vorliegenden Arbeit werden für die Metalle Kupfer, 
Zink und Aluminium die bei ihrer Gewinnung benutzten 
Verfahren der Elektrolyse in wässrigen Lösungen und im 
Schmelzfluß beschrieben.

Wirtschaft und Statistik.
Rechnungswesen. Kreis, Heinrich: K o s t e n r e c h n u n g  

u n d  K o s t  en a u s  W e r t u n g  in d e r  K r i e g s w i r t s c h a f t .  
Stahl u. Eisen 63 (1943) Nr. 44 S. 801/08. Volkswirtschaft­
liche Bedeutung der laufenden Kostenrechnung im Kriege 
als W erkzeug der Betriebsüberwachung, der Preisbildung 
und der betrieblichen Erfolgsrechnung. Abstellung der 
Kostenrechnung auf die besonderen Bedürfnisse der Kriegs­
wirtschaft: der Grundsatz der geringsten Kosten und der 
mengenmäßigen Höchstleistung. Form und Inhalt der 
kriegswirtschaftlichen Sonderrechnungen: Planrechnungen, 
Kontrollrechnungen, Betriebsvergleiche, Vereinfachungs­
möglichkeiten der laufenden Kosten- und Erfolgsrech­
nungen.

Recht und Verwaltung.
Bergrecht. Hoffmann, D.: D ie  b e r g r e c h t l i c h e n  

u n d  b e r g p o l i z e i l i c h e n  B e s t i m m u n g e n  f ü r  d i e  E r d ­
ö l b o h r -  u n d  - g e w i n n u n g s b e t r i e b e  G r o ß d e u t s c h ­
l a n d s .  Öl u. Kohle 39 (1943) Nr. 39/40 S. 867/75. Ge­
rechtsamsverhältnisse in den einzelnen Ländern. Rechtsver­
hältnisse zwischen den Bergbautreibenden untereinander 
und zwischen den Grundbesitzern. Pflichten des Bergbau­
treibenden. Bergverwaltung (Bergbehörden und Reichsamt 
für  Bodenforschung), Grundzüge der Erdölbergpolizei­
verordnung.

P E R S Ö N L I C H E S
Der Bergassessor B r a u n e ,  bisher Betriebsdirektor der 

Hoesch-AG. in Essen-Altenessen, hat eine Stellung als 
O berdirektor und Vorstandsmitglied der Prager Eisen­
industrie-Gesellschaft in P rag  übernommen.

Der Erste Bergrat Dr.-Ing. Bax vom Bergamt München 
ist zum O berbergrat als Mitglied des Oberbergamts 
München ernannt worden.

Der Bergrat K r i e n s  vom Bergamt Sosnowitz-Süd ist 
mit der W ahrnehmung der Dienstgeschäfte des Ersten 
Bergrats des Bergamts Sosnowitz-Nord beauftragt worden.

Der dem Bergamt Darmstadt zur auftragsweisen Be­
schäftigung überwiesene und mit der  Leitung des Bergamts 
beauftragte O berberg ra t  Dr. K ö b r i c h  ist auf seinen An­
trag  in den Ruhestand versetzt worden.

Der am 28. Mai 1940 im Westen gefallene Bergassessor 
Hermann V o g e l s a n g ,  Rittmeister d. R. und Kommandeur 
einer Aufklärungsabteilung, ist nachträglich zum Major 
befördert worden.

Der am 19. Februar 1943 im Osten gefallene Berg­
assessor Paul N i  e r m a n n  (Bez. Breslau), Oberleutnant und 
Kompanieführer in einem Pionier-Bataillon, ist nachträglich 
zum Hauptmann d. R. befördert worden.

D e n  T o d  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  f a n d :
der Bergbaubeflissene Ernst K ü h l i n g ,  Oberleutnant 

und Batterieführer in einer Art.-Abt., im Alter von 
25 Jahren.

Gestorben:
am 12. November in Essen der Erste Bergrat i. R. Dr. 

phil. Gustav S c h ä f e r  im Alter von 81 Jahren,
der  O b erberg ra t  Dipl.-Ing. Dr. jur. Adolf G s t ö t t n e r ,  

H auptgeschäftsführer der Bezirksgruppe Sud-Ost der W irt­
schaftsgruppe Bergbau, im Alter von 69 Jahren.



548 G l ü c k a u f 79. Jahrgang, H eft  47/48

Sßtiln IJeutftf)« 2 tecg(ßuti
Bezirksverband Gau Thüringen, U n t e r g r u p p e  

A l t e n  b ü r g .  25. November, 19.30 Uhr, V ortrag  Ingenieur 
S a l b a c h ,  Halle, im Haus der Landwirte in Altenburg 
»Kriegsbedingte Ölwirtschaft in Brikettfabriken und T a g e ­
bauen des Braunkohlenbergbaues«. Für Mitglieder und 
Gäste.

Bezirksverband Gau Niederschlesien, U n t e r g r u p p e  
N e u  r o d e .  4. Dezember, 20 Uhr, im Gefolgschaftsraum der 
Hauptverwaltung der Neuroder Kohlen- und Thonwerke in 
Neurode-Schloß, Jahreshauptversammlung verbunden mit 
einer Barbarafeier.  Anschließend kameradschaftliches Zu­
sammensein.

Bezirksverband Gau Mark Brandenburg, U n t e r ­
g r u p p e  S e n f t e n b e r g .  4. Dezember, 15 Uhr, Bergbauhaus 
Senftenberg. Dubinaweg 1, Vortrag Berginspektor G r u n d ­
m a n n  »Schlitz- und Schrämmaschinen im Braunkohlentief­
bau«. Außerdem Vortrag »Neuzeitliche Brikettfabriken«.

Bezirksverband Gau Halle-Merseburg. 18. Dezember, 
16 Uhr, Hotel »Goldene Kugel«, Halle (Saale), Riebeckplatz, 
Vortrag Direktor H. B u t t c h  e r e i t ,H a l l e  (Saale) »Leistungs­
steigerung im Bergbau durch Berufserziehung«.

Infolge verspäteten Eingangs der Voranzeigen konnte 
auf folgende Vortragsveranstaltungen, die inzwischen s tatt­
gefunden haben, nicht rechtzeitig  hingewiesen werden:
Mülhausen i. E., 20. November, Professor Dr. S c h n e i d e r ­

h ö h n  »Die Bodenschätze an der uralischen W estab­
dachung, Kupfersandsteine, Steinsalz, Kalisalze von 
Solikamsk und Phosphorite«,

W aldenburg, 21. November. O berlehrer R. K r a u s e ,  G logau 
»Das Wesen des Amerikaners«.

Saarbrücken, 24. November. Professor Dr. W a g n e r  »Die
Tiefbohrungen auf Erdöl im Rheintalgraben«. Mit
Lichtbildern.

Nachrufe.
Am 8. Oktober fiel im Kampfe gegen Banden im Süd­

osten unser Vereinsmitglied H err  Bergassessor Dr. Otfrid 
R o e t h e von der Gutehoffnungshütte  Oberhausen AG. 
W ir werden sein Andenken in Ehren halten.

U ntergruppe Oberhausen (Rhld.) .

Schmerzlich bew egt geben wir davon Kenntnis, daß  H err 
Bergrat Dr. jur. et phil. Ernst H e r  b i g  

am 2. November 1943 in Kirchen a. d. Sieg nach langem, 
schwerem Leiden im Alter von 67 Jahren sanft ent­
schlafen ist.

Fast 20 Jahre hindurch — vom 1. Juli 1919 bis 
31. Juli 1938 — hat H err Bergrat H erb ig  unserem Vorstande 
angehört und w ährend dieser besonders ereignisreichen 
Zeit in unermüdlicher Arbeit sein großes Wissen in den 
Dienst unseres Syndikats und des in ihm verkörperten  Ge­
meinschaftsgedankens gestellt.

Sein rastloser,  kräf teverzehrender Einsatz für die Be­
lange des westdeutschen Steinkohlenbergbaues, stets mann­
haft und vorbildlich bekundet in W ort und Schrift, sichert 
ihm einen dauernden Platz in der Geschichte der deutschen 
Kohlenwirtschaft und unseres Syndikats.

Mit uns w erden viele Freunde in allen deutschen Berg­
baurevieren um den T od  dieses treuen, aufrichtigen Mannes 
und guten Kameraden von vorbildlicher Lebenshaltung 
trauern.

Sein Andenken wird bei uns in hohen Ehren gehalten 
werden.

Rheinisch-Westfälisches Kohlen-Syndikat.

Richard Tintelnot f .
A m  3 . O k to b e r  1943 w u rd e  G e n e ra ld ir e k to r  B e rg a s se s so r  T i n t e l n o t  

m itten  a u s  dem  v o lle n  S c h a ffe n  h e ra u s  im  besten M a n n e sa lte r  von  
54 Ja h re n  nach  n u r v ie r t ä g ig e r  K ra n k h e it  v ö l l ig  u n e rw a rte t  dem  Leb en  
e n tr is s e n . R ic h a rd  T in te ln o t  is t  g eb o ren  am  12. A p r i l  1889 zu V lo th o  
(W e s e r )  a ls  So hn  e ines Z ig a r re n -  und Z u c k e r - F a b r ik a n te n . E r  en tstam m te  
e inem  a lte n  B a u e rn g e sc h le c h t , d a s  se it  dem 15. Ja h rh u n d e r t  im  T e u to b u rg e r  
W a ld e  a n sä ss ig  w a r .  N achd em  e r  am  G y m n a s iu m  zu  H e r fo r d  d ie  R e ife ­
p rü fu n g  bestanden  h a tte , v e rb ra c h te  e r  se in  p ra k t is c h e s  
J a h r  a ls  B e rg b a u b e flis se n e r  im  O b e rb e rg a m tsb e z irk  
D o rtm u n d . Se in e  S tu d ien  in  M ün ch en  und in  A achen  
b e sch lo ß  e r  im  J u l i  1911 m it  d e r R e fe re n d a rp rü fu n g .
A ls  E in jä h r ig - F r e iw i l l ig e r  d ien te  e r  b e i den 13. H u sa re n  
in  D ie d e n h o fe n . Im  Ja h re  1914 rü c k te  e r  a ls  V iz e w a c h t ­
m e is te r  m it  den  P a d e rb o rn e r  H u sa re n  in s  F e ld .  N ach  

k u r z e r  Z e i t  zum  Le u tn a n t b e fö rd e rt , h at e r  b is  1918 
d aue rn d  im  W e ste n  gestanden  und s ic h  in  v ie le n  
K ä m p fe n  b e w ä h rt , w o fü r  e r  neben and e ren  A u s z e ic h ­
nungen d as E is e rn e  K re u z  I .  K la s s e  e r h ie lt .  N a ch  dem 
im  O k to b e r  1919 bestandenen  A s se s s o r-E x a m e n  w a r  e r  
z u n ä ch st a ls  H il f s a r b e it e r  b e im  O b e rb e rg a m t in  D o r t ­
m und  b e s c h ä ft ig t . Im  Ja h re  1921 ü be rn ah m  e r  e ine  
S te l lu n g  a ls  B e rg w e rk s d ire k to r  des E s c h w e i le r  B e rg ­
w e rk s v e re in s  zu  K o h ls c h e id . H ie r  h a t e r ,  w e i l  e r  den 
vo n  d er b e lg is ch e n  B e sa tzu n g  gegebenen A nw e isu n g e n  
z u r K o h le n l ie fe ru n g  n ic h t  n a c h k a m , e ine  Z e i t  im  
G e fä n g n is  v e rb r in g e n  m ü ssen . V o n  1923 b is  1929 w a r  
e r  bei d e r B e rg in s p e k t io n  zu  Ib b en b üren  tä t ig . 1929 
w u rd e  e r  zu  d e r P re u ß is c h e n  B e rg w e rk s -  und H ü tte n - 
A G . ,  H in d e n b u rg , v e rs e tz t . Z u n ä c h s t w a r  e r  h ie r  B e ­
t r ie b s le it e r  des S te in k o h le n b e rg w e rk s  K ö n ig in  L u is e , 
w u rd e  dann a b e r 1933 L e i te r  der Z w e ig n ie d e r la s s u n g  f 
S te in k o h le n b e rg w e rk e  H in d e n b u rg . Se in e  B e o rd e ru n g  
vo n  e inem  zum  and e ren  W e rk , se in  ra s c h e r  A u fs t ie g  zum  
L e i te r  des g ro ß en  H in d e n b u rg e r  U n te rn eh m en s z e ig e n , 
w ie  hoch  se in  h e rv o rra g e n d e s  te ch n isch e s  K ö nn en  und se in e  so n st ig e n  F ä h ig ­
k e ite n  e in g e sch ä tz t  w o rd en  s in d . So  hat e r  auch  b e i a lle n  U n te rn eh m u n g en , 
bei denen e r  w ir k t e ,  W e rte  g e s c h a ffe n , d ie  se in  Leb en  w e it  ü b e rd a u e rn . 
V o llk o m m e n  z u r  E n t fa ltu n g  kam en  se in e  a u f te ch n isch e m , w ir t s c h a f t l ic h e m  und 
so n stig e n  G eb ie ten  lie g en d e  s c h ö p fe r is c h e  Beg ab u ng  und se in  g ro ß e s  Können  
ab er e r s t  in  W a ld e n b u rg  (S c h le s . ) .  A ls  bei d er N ie d e rs c h le s is c h c n  B e rg b a u -A G . 
e in e  G e n e ra ld ir e k to r s te l le  zu  b esetzen  w a r ,  re iz te  es ih n . se in e  ganze K r a f t  
e in zu se tze n , um dem a ls  n o tle id en d  v e rsc h r ie n e n  n ie d e rsc h le s is c h e n  B e rg b a u  
zu  h e lfe n . E r  fo lg te  d ahe r f re u d ig  im  N o ve m b er 1934 dem an ih n  e rg a n ­

genen  R u f  und h a t  dann auch  in  W a ld e n b u rg  n ic h t  n u r  f ü r  se in  W e rk ,
so n d ern  fü r  d as ganze R e v ie r  se h r  v ie l  g e le is te t . S e in  S c h a ffe n , d ie  g ro ß en
P la n u n g e n  und d ie  N eu bau ten  a u f  b e rg m ä n n isch e m  und and e re n  tech n isch en  
G e b ie te n  w a re n  e in z ig  d asteh en d .

B e i G lie d e ru n g e n  d er N S D A P .,  b e i B e h ö rd e n  und b e i den K ö rp e r ­
sc h a fte n , denen e r  von  B e ru fs  w e g e n  a n g e h ö rte , w ie  S a c h v e rs tä n d ig e n a u s­
schu ß  be im  R e ic h s tre u h ä n d e r , S y n d ik a t , F a c h g ru p p e  B e rg b a u , S o z ia la u s ­

sch u ß  R e ic h s v e re in ig u n g  K o h le ,  K o h le n fo rs c h u n g s in ­
s t i tu t  u s w . ,  s in d  se in  R a t  und se in e  t a tk r ä f t ig e  M it ­
a rb e it  g e rn  g e su ch t w o rd e n  und fö rd e rn d  g ew esen . 
D u rc h  se in e  M itg lie d s c h a f t  im  A u fs ic h t s r a t  m e h re re r 
G e s e lls c h a fte n  h a t e r  auch  ü b e r den R a h m e n  se ines
e ig e n t lic h e n  B e ru fe s  h in a u s  v ie l  N u tz b r in g e n d e s  f ü r  d ie 
d eu tsch e  W ir t s c h a f t  g e le is te t . Ih re  A n e rk e n n u n g  hat 
se in  u n e rm ü d lic h e s , dem  W o h le  u n se re s  V a te r la n d e s
g e w id m e te s  S c h a ffe n  d u rch  d ie  V e r le ih u n g  des K r ie g s ­
v e rd ie n s tk re u z e s  I I .  K la s s e  und d u rc h  se in e  E rn en n u n g  
zum  W e h r w ir t s c h a f t s fü h r e r  g e fu n d e n .

T r o t z  se in e r  d u rc h  d ie  g ro ß e  P f l ic h t t r e u e  be­
d in g te n  A rb e its ü b e r la s tu n g  w a r  T in te ln o t  s te ts  b e re it , 
denen m it  R a t  und T a t  b e iz u s te h e n , d ie  ih n  d a ru m  an­
g in g e n . S e in e s  W e rte s  b e w u ß t , la g  ih m  doch  je d e  Ü b e r­
h e b lic h k e it  fe rn . E i t e lk e i t  k a n n te  e r  n ic h t .  E r  w a r  ein 
g e ra d e r , o ffe n e r  M a n n , d e r je d e m , w enn  e r  e s  fü r  n o t­
w e n d ig  h ie lt ,  se in e  M e in u n g  sa g te . N ic h ts  w a r  ihm  
m eh r v e rh a ß t  a ls  N ie d e rt r a c h t , u n la u te re  G e s in n u n g  
o de r K r ie c h e r e i .

W e n n  e r a u c h  v o llk o m m e n  in  se in em  B e ru fe , in 
d e r A rb e it  fü r  d as V a te r la n d  a u fg in g , so  h a t  e r  s ich
doch  n ic h t  dem  so n s t ig e n  L eb en  v e rs c h lo s s e n . W a n ­
d eru ng en  in  den W a ld e n b u rg e r  B e rg e n  und im  R ie se n ­
g e b irg e , se i es z u  F u ß  o d e r im  W in t e r  a u f  se inen  
g e lie b te n  B re t te rn , boten  ih m  A u ssp a n n u n g  u nd  gaben 
ihm  neue K r a f t .  W ä h re n d  se in e s  U r la u b s  h a t e r  in

den v e rsc h ie d e n s te n  G e g en d en , in  den A lp e n , an  d e r See  o d e r a u f dem 
M ee re , d ie  N a tu r  in  v o l le n  Z ü g e n  g en o sse n . A u f  m an chen  R e is e n  h at e r
s ic h  in  fe rn en  La n d e n  den E in d rü c k e n , d ie  ih m  N a tu r , K u l t u r  und  Z i v i l i ­
sa tio n  b o te n , f re u d ig  h in g e g e b en .

D a ß  e in  s o lc h e r  M en sch  b e i den v ie le n , d ie  m it  ih m  zu  tun  g eh abt 
h a tte n , a u ß e ro rd e n t lic h  b e lie b t und g e sc h ä tz t  w a r ,  is t  k la r .  S e in e  G e fo lg ­
s c h a ft  w u ß te , w a s  s ie  an ih m  h a tte , und w a r  s te ts  f r e u d ig  und  w i l l i g  b e re it ,
m it ihm  fü r  d as G ro ß e  und G a n z e  zu sa m m e n zu a rb e ite n . E r  w a r  e in  v o r ­
b i ld lic h e r  F ü h re r  d e r ih m  a n v e rt ra u te n  B e t r ie b e . R ö m e r .



G ro ß e s  In d u s tr ie w e rk  im  G G  such t 
,ü r  K a lk s te in b ru c h  

m it E r fa h ru n g e n  i.  d. E in r ic h tu n g  und 
dem B e tr ie b  vo n  Q ro ß b o h rlo ch sp re n -  
gungen , B a g g e rv e r la d u n g  und B re c h ­
anlagen  a u f so fo rt . G e e ig n e te  B e w e rb e r  
(V o ra u se tz u n g  is t  d ie  F re ig a b e  a u f 
gütlichem  W e g e ) w e rd e n  gebeten , sich  
unter E in re ic h u n g  von  Z e u g n isa b ­
sc h r ifte n , L e b e n s la u f , 1 L ic h tb ild  so w ie  
u n te r N en nu ng  ih re r  G e h a lts a n s p rü c h e  
zu w end en  u n te r  K e n n -N r . „ R K “ -B  459 
(u nb ed ing t anzug eb en ) an A n n o n cen ­
e xp e d it io n  E d . R ü c k la g e , B e r l in  W  50, 
A nsbach er S t r . 28.

K o n s t r u k t e u r  des A llg . M asch in en ­
baus g esuch t, K r ie g s v e rse h r te  b e v o r­
zugt. A ng eb o te  erb eten  u n te r G  1767 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., E s se n .

G ro ßes In d u s t r ie w e rk  im  G G  su ch t 
1 B erg-Ing . od. v ie lse it ig  e r f a h ­
renen  B e rg sch u la b so lv e n te n
fü r d ie B e tr ie b s le itu n g  u n se re r  T o n ­
e isen e rz-T ie fb a u e . E r fo rd e r l ic h  sind  
Ken n tn isse  in  d e r D u rc h fü h ru n g  von  
S ch ü rfbo h ru ng en  u. in  d e r E in r ic h tu n g  
k le in e r S ch a ch ta n la g en . B e w e rb u n g e n  
mit Z e u g n isa b sc h r ifte n , L e b e n s la u f und 
1 L ic h tb ild , so w ie  G e h a lts a n sp rü c h e n  
unter K e n n -N r. „ R “ /B  458 (u n b ed in g t 
anzugeben) e rb e ten  an A nn on cen - 
E xp e d it io n  E d . R o c k la g e , B e r l in  W  50, 
A nsbacher S t r . 28. V o ra u ss e tz u n g  is t 
F re ig ab e a u f g ü tlich em  W e g e .

B rau nko h lenb erg b au  in  d e r S ü d s te ie r ­
m ark su ch t zum  b a ld ig e n  E in t r i t t  
tüchtigen G r u b e n ste ig e r . B e i B e ­
w ährung  b este h t A u fs t ie g s m ö g lic h k e it . 
Bew erbungen  m it  L e b e n s la u f , Z e u g n is ­
ab sch riften , R e fe re n z e n , A n g a b e  des 
frühesten  E in t r i t t s te rm in e s ,  e rb . u n te r  
G  1769 an d ie V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  
Essen .

F ü r  d. K ra ftw e rk s b e t r ie b  e in es H ü tte n ­
w erkes w ird  e in  m it d e r  Ü b e rw a c h u n g  
von K esse l-  und  T u rb in e n a n la g e n  v e r ­
trauter In g e n ie u r  o d e r e r fa h re n e r  
Techniker a ls  B e t r ie b sa s s is te n t  g es . 
Angebote erb eten  u n te r  G  1784 an d ie 
V e rla g  G lü c k a u f  G m b H .,  E s se n .

Jü n g e re r , e rfa h re n e r V e r m e s s u n g s -  
S t e i g e r ,  se lb stä n d ig  in  a llen  v o r ­
kom m enden  V e rm e ssu n g sa rb e ite n , w ird  
a u f e in  W e rk  in  d e r S te ie rm a rk  g esuch t. 
G u te r  Z e ic h n e r  V o ra u sse tzu n g . A ng eb . 
erb e ten  u n te r G  1768 an d ie V e r la g  
G lü c k a u f G m b H .,  E s se n .
W ir  suchen  fü r  d ie  Ü b e rw a c h u n g  
u n se re r g esam ten  A u fb e re itu n g s ­
an lagen  e inen  tü c h t ig e n , e rfa h ren e n  
A u f b e r e i t u n g s f a c h m a n n ,  der
schon  lä n g e re  Z e it  au f d iesem  G eb ie t 
tä tig  g ew esen  is t . B e w e rb u n g e n  m it 
L e b e n s la u f , Z e u g n isa b sc h r ifte n  und 
G e h a ltsa n sp rü ch e n  e rb e t, u n t . G  1771 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f  G m b H ., E s se n .

G e s . k o n z e s s io n ie r te r  M a rk sc h e id e r  
a ls  L e i te r  des M a rk sc h e id e -B ü ro s  und 
e r fa h re n e  M a rk sc h e id e r-G e h ilfe n
fü r  g ro ß es E rd ö lu n te rn e h m e n  im  
G e n e ra lg o u v e rn e m e n t m it o b e rtä g ig en  
w ie  u n te rtä g ig e n  V e rm e ssu n g sa rb e ite n , 
G ru b e n ris se n  und d e rg le ich e n  m ehr. 
V e rg ü tu n g  e r fo lg t  nach den im  G e n e ra l­
g o u ve rn em en t b estehend en  b esonderen  
B e st im m u n g e n . A u s fü h r lic h e  B e w e r­
b un g en  sin d  zu  r ich te n  u n t. „ L .  145“ /P . 
1442 an A la . B e r l in  W  35.

E in  g rö ß e re s  E rd ö lu n te rn e h m e n  su ch t 
zum  b a ld ig . E in t r i t t  ä lte re n , e rfa h ren e n  
V e rm e ss u n g sfa h rs te ig e r . A ng eb . 
m it A n g a b e  des G e h a lts a n sp ru c h s  sind 
zu  r ich te n  u n te r G  1766 an d ie V e r la g  
G lü c k a u f  G m b H .,  E s se n .

S T E L L E N G E S U C H E

E h e m a l. O b e r in g . u . D ire k to r , P io n ie r-  
M a jo r  d . R . z. V .  u . K o rn , m it  2 jä h r . 
F ro n td ie n s t  in  d iesem  K r ie g e , je tz t  
a .D ., S A - O b e rs tu rm fü h re r , le ic h t k r ie g s ­
v e rse h r t , je d o ch  k ö rp e r lic h  u. g e is t ig  
noch  a u ß e rg e w ö h n lich  e la s t isc h  und 
reg e , z ie lb e w u ß te  P e rsö n lic h k e it , v e r ­
sc h ie d . F re m d sp ra c h e n , E r fa h ru n g  au f 
dem  G eb ie te  d er O rg a n is ie ru n g , E in ­
ric h tu n g  u. B e tre u u n g  von  G e fan g en e n -
u. A u s lä n d e r lä g e rn , z u r  Z e it  f r e i ,  such t 
gee ig n e te n  W irk u n g sk re is  in  le it . 
P o s it io n , m ö g lic h st  im  R u h rg e b ie t , 
e v t l .  a b er auch  a n d e rsw o , auch  im  
O ste n  od. W e s te n  d er bes. G e b ie te . 
A n g eb o te  e rb eten  u n te r  G  1782 an d ie 
V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  E s se n .

Förderm aschinen
und

Förder-
haspel
S e i ls c h e ib e n  
A u fs e tz ­
v o rr ic h tu n g e n  
u. a . m.

M ünzner M asch inenbau
A n fra g e n  an V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., E ssen .

A b te ilu n g ss te ig e r , 32 Ja h re  a lt , 
su ch t s ich  w egen  M a n g e l an A u fs t ie g ­
m ö g lich k e iten  a ls  F a h rs te ig e r  in  K a l i ,  
E r z  o d e r B ra u n k o h le  zu  v e rä n d e rn . 
B e w e rb e r  b e s itz t  O b e rk la sse n b ild u n g  
und is t  in  d e r L a g e , s ich  sch n e llsten s 
e in zu a rb e ite n . G u te  Z e u g n isse  sind  
vo rh an d e n . A ng eb . e rb . an E rn s t  K r in g , 
Sehnde (H a n n o v e r ) , B is m a rc k s t r . 3.

A N -  U N D  V E R K Ä U F E

G esu ch t d ie Ja h rg ä n g e  von G lü ck ­
a u f 1920 o d e r 1930 b is e in sch l. 1940 in 
g eb u nd en er o d e r u ng eb u nd ener F o rm . 
A n g eb . an B re n n sto ffch e m . L a b o ra to r . 
d e rT e c h n is c h e n  H o ch sch u le  D a rm sta d t , 
D a rm sta d t , M a g d a le n e n s tr . 8.

W e tte rlu tte n  nach D IN  B e rg  k u rz ­
fr is t ig  lie fe rb a r . A n fra g e n  u n te r G  1772 
an die V e r la g  G lü c k a u f  G m b H ., E s se n .

S o fo rt zu k a u fe n  od. m ieten  g e s . :
4 D a m p flo k s  100— 200 P S
5 km kom p l. G le is , P re u ß e n  F o rm  6 
5 km  kom p l. G le is , P reu ß en  F o rm  8

E ila n g e b o te  u nt. G  1770 an d ie V e r la g  
G lü c k a u f G m b H ., E s se n .

S p e ise w ä rm e r , e le k tr is c h , auto ­
m atisch , D . R . P . gegen  E ise n b e z u g s­
rech t lie fe rb a r . H e in r ic h  A . G o e tz e , 
D re sd e n  A  20, T ie rg a r te n s t r . 81.

G ra p h it , g esch läm m t, jede M eng e zu 
kau fen  g esu ch t. K e n n w . „W a g g o n w e ise  
U . 1923“ an P ra g , P o s tfa c h  598.

S ch la fd e ck e n  l ie fe rn  gegen  E in ­
send u ng  von B e zu g sch e in en  O sw a ld  
R ic h te r  & C o ., C o ttb u s , P o stfa ch  168.

V E R S C H I E D E N E S

H e rste lle rf irm a  f. e ine in sb eson d ere  
zum  A u flö te n  von  K ab e lschu h en  g e­
e ignete  W ä rm ez a n g e , deren  durch  
F e d e rd ru c k  zusam m eng eh a lten e  Backen  
m itte ls  e le k tr is c h e r  H e izw id e rs tä n d e  
e rw ä rm t w e rd e n , g esuch t. Z a h lre ic h e  
In te re sse n ten  fü r  d iesen  A r t ik e l b e re its  
vo rh and en . A ng eb o te  unt. X  1193 durch  
A n ze ig en b ü ro  H eg em an n , B e r l in  C  2, 
L e ip z ig e r  S t r . 62— 63.

D e n n  e ine  g ro ß e , lic h te  S e ite  ze ig t  
d ie se r K r ie g  j a  d o ch , n ä m lic h  d ie  

g ro ß e  K a m e ra d s ch a ft.

Das Sägen
E in  B e it ra g  z. u n te r  r ie h t  lie h en  B e h a n d lu n g  in  d e r  be rgm änn . A u s b ild u n g .  
Im  A u ft rä g e  d er W e stfä lis c h e n  B e rg g e w e rk sc h a ftsk a sse , B o ch um , v e r fa ß t  

von D r .- In g . A . K a i s e r  und D ip l.-B e rg in g e n ie u r  W . E c  k e i l .
52 Se iten  m it 26 A b b ., 10 T a b . und 4 Ü b u n g sa rb e iten . B ro sc h ie r t  3 .30  0ML 
D as O b e rb e rg a m t in  D o rtm u n d  hat u n te r dem  5. Ju li 1941 m itg e te ilt , 
daß d er H e r r  R e ic h sm in is te r  fü r  W isse n sc h a ft , E rz ie h u n g  und V o lk s ­
b ild ung  gegen  d ie  V e rw e n d u n g  der S c h r if t  a ls  L e h ru n te r la g e  ke in e  

E in w e n d u n g e n  zu erheben  hat.

TEXTILRIEMEN
Baumwoll- und Kamelhaar-Treibriemen 
Baumwoll-Förderbänder und -Elevatorgurte
in an erk an n t hochw ertiger Sonder-A usführung
f ü r  d e n  B e r g b a u  f e r t i g t  s e i t  6 2 J a h r e n

M ühlen Sohn, Rheydt (Rhld.)

r

Schwarzes Autoschaf! 

Erwache jetzt aus deinem  Schlaf!
M eh r in d er W erks ta tt als am Z ie le  

Bist du mit d e in er »Klapperm ühle!«

& u , d e i 'J t i l i i 'S t o
E n tla rv t ih n l A chtet a u f d as P re isaussch re ib en ! Es geht heute 
d a ru m , jed es Fah rzeug  durch  gute Pflege lan g e fah r- und e insatz­
b e re it  zu  e rh a lten . E ine r soge es dem  a n d e re n :

Sichert durch m ehr Fahrzeugpflege  
N achschub- und V erso rg u n g sw eg e !

Teilnahm ebedingungenfürdas P r e is a u s s c h r e ib e n  d u rc h  alleTankstellen, 
G aragenbetriebe u n d  K r a f t fo h r z e u g - R e p a r o t u r w e fk s t ä t t e n  e r h ä lt l ic h .

Z u r  Z e i t  g i l t
S c h n f t w a l t e r :  B e rg a s se s so r  C - S o m m e r , fü r  den  w ir t s c h a f t l ic h e n  T e i l :  D r .  H . M e is , b e id e  E s se n  I A n z e ig e n le it e r : F r a n z  F la c h . E s se n , 
t A n z e ig e n  P r e is l is t e  N r .6  [ D r u c k .  H a a r fe ld .  K o m m .- G e s ., E s se n  /  V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  E s s e n , H u y s s e n a lle e  100. F e rn ru f  2 2 2 0 3 , 20981

V ie r te l ,a h re s - B e z u g s p re is  7 , -  3 M .  P r e is  des E in z e lh e f te s  1 .25  k x .
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J  LANGE, LORCKE & CO., G.M .B.H.
‘Jlnfragen an 93eriag ©tücfauf ©mb£>., (vffett.
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M A S C H I N E N F A B R I K

Rhcta
M A N N H E I M

RUF M A N N H E I M  48438 U. 48439

erspart Strom und Kohlen
und e rh ä lt  M as c h in e n w e rte !

' A rg e r und  V e rd ru ß  d a rü b e r , d a ß  m eh r Strom  
und  K o h len  a ls  nötig  v e rb rau ch t w ird  und  der 
V e rsch le iß  zu g roß  ist, k a n n  leicht v e rm ied e n

  w e rd e n , w e n n  d as  richtige  P u tzm ate r ia l ohne
A n sc h a ffu n g sso rg en  v o rh a n d e n  ist. M e w a -P u tz tü c h e r nach 
dem  M E W A -S y s te m  sch a ffen  h ie r le ich t A b h ilfe , d a  s ie  nu r 
e in m a lig e  A n sch a ffu n g  e rfo rd ern . U nsere  12 üb er d a s  Reich 
ve rte ilten  W äsch e re ie n  re in ig e n  d ie  Tücher la u fe n d  zum  
W ie d e rg e b rau ch  und  lie fe rn  d a b e i je d e sm a l 10%  n e u eTücher 
m it, w o d urch  sich d er P u tz tu ch -B estan d  im m e r w ie d e r ohne  
V o rra tsk ä ü fe  e rneuert. Fordern  Sie  e in  A n g e b o t von  uns.

M E W A - K O N  Z E RN
Reißerei - Sp innerei - W eb ere i ■ W äschereien

N iederlassungen m allen  Teilen Deutschlands
A n fra g e n  u n te r „ M E W A “ an d ie V e r la g  G lü c k a u f  

G m b H ., E s s e n , P o s tfa c h  279 . e rb e ten .

« K  ,  G  u  B . H .  E S S E N
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